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Breslau, den 5. September.
Seit 6 Uhr in der Frühe herrſchte in den Straßen ein

bewegtes Leben und Treiben, aus allen Nachbarſtädten und
Dörfern trafen die Leute zu Fuß und zu Wagen oder auch noch
mit der Eiſenbahn ein, Kriegervereine mit wehenden Fahnen
und klingendem Spiel durchzogen die Stadt und ſchon ſtunden-
lang vorher poſtirten ſich manche auf dem Wege vom Bahnhof
zum Ständehauſe, um ſich rechtzeitig einen Zuſchauerplatz zu
dem bevorſtehenden glänzenden Schauſpiele zu ſichern. Gegen
8 Uhr bereits langten die Truppen an, welche zum Spalier-
bilden und zur Escorte beſtimmt waren. Das KaiſerAlexander-
Regiment ſtellte ſich die Gartenſtraße entlang auf, während je
eine Schwadron des Paderborner HuſarenRegts. „Kaiſer Nikolaus“
und des 2. Garde-Dragoner- Regiments „Kaiſerin Alerxandra“
am Bahnhof aufmarſchirten. Die Ehrenkompagnie ſtellte das
Breslauer GrenadierRegiment Nr. 11. Hier auf dem Bahn-
hof, der wie die Häuſer aller angrenzenden Straßen auf das
Prächtigſte geſchmückt war, fand ſich allmählich eine glänzende
Verſammlung ein. „Als einer der Erſten erſchien der Ober-Präſident Fürſt Haßfeldt in der Oberſten- Uniform des Garde-

KüraſſierRegiments, dem er als Offizier à la suite der Armee
angehört, ihm zur Seite der Regierungspräſident v. Heydebrand,
der bekannte Parlamentarier, mit den Räthen, und dann
trafen allmählich die hier zur Zeit anweſenden Fürſt-
lichkeiten ein zunächſt Prinz Heinrich von Preußen,
Prinz Friedrich Leopold und rinz Albrecht, Beide
in der Uniform ihrer ruſſiſchen Regimenter, der Erb-
prinz von Meiningen, der kommandirende General des ſechſten
ArmedKorps in GeneralsUniform, die Prinzen Leopold, Ludwig
und Ruprecht von Bayern, der Graf von Turin, dem die
GardeKüraſſier-Uniform gut ſteht, Prinz Albert von Belgien,
eine hochgewachſene Jünglingsgeſtalt in der Uniform der Lüne-
burger Dragoner, Prinz Georg von Sachſen, Herzog Nikolaus
don Württemberg, Herzog Adolf von Mecklenburg, der als
Lieutenant der Garde-Küraſſiere unſerem Kaiſer für die
Manöverzeit als Ordonnanzoffizier zugetheilt iſt, der Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe, der Staatsſekretär von Marſchall,
dazu die Generale der Garniſon, die Gefolge all' der genannten
Herrſchaften, ein glänzendes Geſammtbild flimmernder
Uniformen, funkelnder Ordensſterne und wallender Federbüſche.

Etwa um halb 9 Uhr erſchien Kaiſer Wihelm in der
Uniform ſeines Petersburger Grenadier-Regiments, die ihn
außerordentlich gut kleidet. Ganz allein ſchritt er die Ehren-
kompagnie ab, die Soldaten mit einem kräftigen „Guten
Morgen, Grenadiere!“ begrüßend, das dröhnend erwidert
wurde. Bald nach ihm trat auch die Kaiſerin aus dem Fürſten
ſalon auf den Perron hinaus. Die hohe Frau trug ein Kleid
aus heller pfirſichfarbener Seide mit einer blaßgrünen Collerette,
mit gleichfarbigem Sonnenſchirm und einem hellroſa Capotehut
mit weiße Federſtutz. Jhr folgten die übrigen hier anweſenden
Türſtinnen, die Prinzeſſin Albrecht in einer bordeaurxrothen
Toilette. die Prinzeſſin Friedrich Leopold, die Prinzeſſin Heinrich,
die Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen in einem wunder-
hübſchen, weißſeidenen, lila geblümten Kleide und gelben Schuhen,
ihre anmuthige Tochter, Prinzeſſin Feodora, in einer hellblauen
crèpe de ehine-Taille mit elfenbeinfarbigem Roll und hellblauem

Auch die zahlreichen Hofdamen halten helle Toilette
gewählt.

Punkt 8 Uhr 47 Minuten rollte der lange ruſſiſche
Salonzug langſam und faſt geräuſchlos in den Bahnhof,
während der Präſentirmarſch ertönte, die Truppen präſentirten
und alle Anweſenden ſalutirten. Das erſte Geſicht, das im
Zuge ſichtbar wurde, war das der kleinen Großfürſtin Olga,
die auf dem Arme ihrer Kinderfrau vergnügt hinausblickte.
Dann ſprangen, noch ehe der Zug hielt, drei oder vier Tſcher-
keſſen in langen, rothen, goldgeſtickten Röcken und hohen
ſchwarzen Mützen hinab, und alsbald wurden der Zar in der
Uniform des Alexander- Regiments mit einfachen Oberſten

Epauletten und die Zarin ſichtbar.
Nachdem beide Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie ab

geſchritten, reichte der Kaiſer, der außerordentlich gut gelaunt
ſchien, der Zarin, ſeiner Kouſine, den Arm. Die
Zarin war ganz in Weiß gekleidet, weißes Seidenkleid,
weiße Pelerine, weißer Capotehut, weißer Schirm,
und dieſe Farbe ſteht ihrem roſigen Geſichte, das von ſeltenem
Liebreiz iſt, ausgezeichnet. hat ſchon zahlreiche Bilder
der Kaiſerin Alexandra geſehen, aber es iſt ſchwer, ſich von der
außerordentlichen Anmuth ihrer Erſcheinung, ihrer edlen,
ſchlanken Geſtalt einen Begriff zu machen, ohne ſie geſehen zu
haben. Dabei liegt in ihrem Ausdrucke faſt etwas mädchen
haft Schüchternes, aber doch zugleich ungemein Hoheitsvolles,
das man namentlich beobachten konnte, als der Kaiſer ihr das
Gefolge vorſtellte und ſie aus den Händen zweier kleiner
Mädchen ein paar Veilchenbouquets entgegennahm. Zar
Nikolaus iſt klein und ſchmächtig, die Geſichtsfarbe auffallend
blaß, aber ſeine blauen, faſt ſchwärmeriſch zu nennenden Augen
haben einen ſehr gutmüthigen, treuen Ausdruck. Jm Fürſten-
ſalon weilten die hohen Waren lange. Hier be-
grüßte der Zar auch die Generale v. Werder und v. Schweinitz,
welche ihm aus ihrer Thätigkeit in Petersburg bekannt ſind.

Als der Kaiſer mit dem Zaren aus dem Bahnhofe hinaus
trat, Beide in dem ſechsſpännigen, vom Sattel gefahrenen Wagen
Platz nahmen und der agen, nachdem die Paderborner

uſaren vor ihm aufgeritten waren, langſam im Schritt in die
Feſtſtraße hinunterfuhr, erhob ſich ein Jubelgeſchrei der tauſend-

pfigen Menge, das nicht enden wollte und immer wieder von
Neuem mit elementarer Gewalt ausbrach. Faſt ſtürmiſcher
noch war der Emvfqng, welcher den beiden, im zweiten, gleich

falls ſechsſpännigen Wagen ſitzenden Kaiſerinnen zu Theil
wurde. Die entzückende Erſcheinung der Zarin fascinirte die
Menge förmlich. Es hatte Anfangs geheißen, es ſollten be
ſonders ſtrenge Abſperrungsmaßregeln getroffen werden, aber
jetzt war davon nicht viel zu bemerken; wenn auch Alles in
größter Ordnung verlief, ſo drängten ſich vielfach doch auch die
Menſchenmaſſen faſt bis an den Wagen der Kaiſerinnen jubelnd
und tücherſchwenkend hindurch. Vor dem Wagen ritt eine halbe
Schwadron Garde Dragoner, dahinter das Offizierkorps des
LeibKüraſſier- Regiments und die andere halbe Schwadron.

An dem Ständehaus angelangt, ſchritten die beiden Kaiſer
paare die Front der Ehrenwache ab; die auf dem rechtenFlügel derſelben aufgeſtellte Muſik ſpielte die ruſſiſche National-

hymne. Nach dem Vorbeimarſch der Ehrenwache geleiteten
Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte Victoria den Kaiſer
und die Kaiſerin von Rußland in das prachtvoll ausgeſtattete
Landeshaus, wo das Frühſtück eingenommen wurde. Gegen
10 Uhr machten der Zar und die Zarin dem deutſchen
Kaiſer und der Kaiſerin im Schloſſe einen Beſuch. Nach
kurzem Aufenthalt erfolgte die Abfahrt der deutſchen und
ruſſiſchen Herrſcherpaare nach dem Paradefelde. Die
beiden Kaiſer und die beiden Kaiſerinnen hatten in je einer
à la Daumont beſpannten Hofequipage Platz genommen. Kaiſer
Wilhelm hatte die große Generalsuniform angelegt und ſaß
links von dem Kaiſer von Rußland, ebenſo wie auch die Kaiſerin
Auguſte Viktoria links von der Kaiſerin von Rußland Platz
genommen hatte. Die Eskorte war dieſelbe wie auf der Fahrt
von dem Bahnhofe nach dem Landeshauſe. Der Kaiſer von
Rußland hatte die Uniform des Kaiſer-Alerander-Garde-
Grenadier- Regiments Nr. 1 angelegt.

Als die Majeſtäten auf dem Gandauer Felde, wo die
Parade des 6. Armeekorps abgenommen werden ſollte, ein
getroffen waren, ſtiegen die beiden Kaiſer zu Pferde, um die
Fronten der beiden Treffen abzureiten, während die Kaiſerinnen,
von einer zahlreichen und äußerſt glänzenden Suite umgeben,
im Wagen folgten. Beim Eintreffen der beiden Herrſcher bei
den einzelnen Regimentern intonirten die betreffenden Kapellen
die ruſſiſche Nationalhymne. Nach dem Abreiten der Fronten
erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch der Truppen, welchem
Kaiſer Nikolaus, der links von Kaiſer Wilhelm hielt, mit großer
Aufmerkſamkeit folgte. Beim Anmarſch des Grenadier- Regiments
n Wilhelm (2. Schleſiſches) Nr. II ſetzte ſich
Kaiſer ilhelm an deſſen Spitze und führte es Kaiſer
Nikolaus vor, welcher alsbald ſein Kaiſer Alexanders
Garde- GrenadierRegiment Nr. 1 an Kaiſer Wilhelm zwei-
mal vorüberführte. Der erſte Vorbeimarſch der Kavallerie er
folgte im Trab, der zweite in Galopp. Der Vorbeimarſch
wurde von je einem Zuge der Leibgendarmerie und der Leib
garde der Kaiſerin eröffnet. Als nach Beendigung der Parade
der Kaiſer noch einige militäriſche Meldungen entgegennahm,
ſprach ſich Kaiſer Nikolaus in höchſt zufriedener Weiſe über die
Leiſtungen und die Haltung der Truppen aus und beglück-
wünſchte den Führer des VI. Armeekorps, den Erbprinzen von
SachſenMeiningen. Auch der Kaiſer drückte dem Erbprinzen
Seine Allerhöchſte Anerkennung aus.

Die beiden Kaiſer ritten nach der Parade an der Spitze
der Fahnenkompagnie und Standartenſchwadron in die Stadt
zurück nach dem Königlichen Schloß, in welchem die Fahnen
und Standarten niedergeſtellt wurden, während die Kaiſerinnen
ſich zu Wagen zurückbegaben. Wiederum wurden die Majeſtäten
auf dem ganzen Wege von der dicht gedrängten, Spalier bilden
den Volksmenge bei ihrem Erſcheinen mit endloſen Hurrah-
rufen begrüßt.

Kaiſer Wilhelm hat den Kaiſer von Rußland à la
suite der deutſchen Marine geſtellt; die betreffende Ordre
an den Staatsfekretär des Reichsmarineamts lautet:

„Jch habe Se. Majeſtät den Kaiſer Nikolaus à la suite Meiner
Marine geſtellt. Möge dieſelbe in dieſer neuen Ehrung einen Be-
weis Meiner Zufriedenheit, ſowie einen Anſporn zu neuen Leiſtungen
darin erblicken. Sofort per Signal der Flotte mittheilen und
Salut von 21 Schuß mit ruſſiſcher Flagge im Großtopp.

Wilhelm. I. R.“
Auch hat der Kaiſer dem ruſſiſchen Kaiſerpaar feine Yacht

„Hohenzollern“ für die Ueberfahrt von Kiel nach Hemmelmark
überlaſſen. Die nothwendigen Vorbereitungen auf der Kaiſer
yacht werden bereits getroffen.

Am Nachmittag ſtattete das Zarenpaar den an
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen Beſuche ab. Die
Kaiſerin von Rußland kehrte nach dem Landeshauſe um 5 Uhr
zurück. Der Kaiſer von Rußland fuhr Nachmittags bei dem
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe vor, ſtattete ihm einen Beſuch
ab und kehrte erſt um 6 Uhr zurück. Zahlreiche Spitzen der
Behörden und Mitglieder des Adels c. gaben im r des
Tages im Landeshauſe ihre Karten ab. Fürſt Hohenlohe
machte dem Adjunkten des Miniſters des Aeußeren Schiſchkin
einen Beſuch, welcher über eine halbe Stunde dauerte.

Die Feſttafel im Schloß zählte 325 Gedecke. Bevor
der Braten ſervirt wurde, hielt Kaiſer Wilhelm den Trink-
ſpruch auf den We und deſſen Familie, den Kaiſer Nikolaus
in freundlicher Weiſe beantwortete. Der Trinkſpruch des Kaiſers
Wilhelm hatte folgenden Wortlaut:

„Geſtatten Euere Majfjeſtäten, daß Jch Meinen herzlichſten und
innigſten Dank Eueren Majeſtäten zu Füßen lege für den huld-
vollen Beſuch, den Sie Beide Uns heute abſtatten, und für die
Ehre, die dem 6. Armeekorps zu Theil geworden, vor Euerer
Majeſtät defiliren zu dürfen. Der Jubel, der aus Breslau
Euerer Majeſtät entgegengeſchlagen iſt, iſt der Dolmetſch
der Gefühle nicht nur der Stadt, nicht nur der Provinz
Schleſſien, ſondern Meines geſammten Volkes. Es begrüßt in

Euerer Majeſtät den Träger alter Tradition, den Hort des Friedens.
Auf dem Boden begrüßt Sie das Volk, wo dereinſt Euerer
Majeſtät glorreicher Ahnherr, deſſen Namen zu führen Eucrer
Majeſtät Garderegiment ſich rühmen darf, mit Meinem Urgroßvater
zuſammen geweſen iſt. Die Gefühle, die Wir und Unſer ganzes
Volk für Euere Majeſtät hegen, darf Ich zuſammenfaſſen in den
Ruf Gott ſegne, ſchütze und erhalte Euere Majeſtät zum Wohle
Europas Euere Majeſtäten der Kaifer und die Kaiſerin Hurrah,
Hurrah, Hurrah!“

Der Trinkſpruch des Zaren wurde in franzöſiſcher
Sprache gehalten. Kaiſer Nikolaus erwiderte etwa Folgendes:

„Jch verſichere Eure Majeſtät, daß ich von demſelben tradi-

tionellen Gefühl für Sie und Jhr Haus erfüllt bin, wie mein
Vater. Und von dieſem Gefühl geleitet, erhebe Jch Mein Glas
und trinke auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm
und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſte Viktoria.“

Nach Aufhebung der Tafel wurden auf dem großen
Paradeplatz vom alten Ständehauſe her die erſten Magneſium-
fackeln ſichtbar, und alsbald begann die Muſikaufführung,
die einen ſehr wirkungsvollen Eindruck auf die fürſtlichen Gäſte
und das den Klängen lauſchende Publikum machte.

Leiſe ertönten die erſten Klänge der herannahenden, vom
ſtrahlenden Lichterglanz begleiteten Muſikkorps, als auf der
Terraſſe und am Fenſter des Schloſſes Kaiſer Wilhelm mit
der Zarin, Kaiſer Nikolaus mit unſerer Kaiſerin, alle un-
bedeckten Hauptes, erſchienen. Wie mit einem Schlage waren
das Generalkommando, das dem Schloſſe gegenüberliegende
Landgericht und das Alte Ständehaus tageshell erleuchtet,
weiterhin glühte der Himmel wie von einer Feuersbrunſt, und
ſprachlos ſtaunend umſtanden Tauſende dieſen Schauplatz. Auch
die andern hier weilenden fürſtlichen Gäſte waren in-
zwiſchen an verſchiedenen Fenſtern des Schloſſes erſchienen,
um den mit einem von 300 Tambours ausgeführten Wirbel
beginnenden Muſikaufführungen zu lauſchen. Es begann ſofort
die Ausführung des vom Kaiſer Wilhelm revidirten Programms,
wobei man das Zarenpaar wiederholt in lebhaftem Geſpräch
mit Kaiſer Wilhelm und ſeiner Gemahlin, dem Prinzen Heinrich
und der Erbprinzeſſin Charlotte ſehen konnte. Das Concert
machte einen mächtigen Eindruck und erfuhr nur durch die
brauſenden Hurrahs der Zuhörer ab und zu eine Unterbrechung.
Als am Schluß der Muſikaufführung die annähernd 1000
Muſiker unker der Leitung des Muſikinſpicienten Roßberg die
Kaiſerhymne anſtimmten, entfaltete das elektriſche Licht noch
einmal ſeinen ganzen Zauber und ſeine großartigen Effekte.

Breslau, 6. September. Der Kaiſer und die Kaiſerin
beſuchten heute Vormittag das ſchleſiſche Muſeum der bildenden
Künſte verweilten daſelbſt eine halbe Stunde und ſprachen ſich
in überaus anerkennender Weiſe über die Sammlungen aus.

Wegen des heftigen Regenwetters wurde der Feldgottes-dienſt abbeſtellt. Die Fahnen des Alerander-GardeGrenadier

Regiments wurden nach der geſtrigen Parade nach dem Landes-
hauſe gebracht, wo ſie während der Anweſenheit des Kaiſer
Nikolaus in Breslau verbleiben werden.

Mittags 12 Uhr fand Familienfrühſtückstafel
beim ruſſiſchen Kaiſerpaare im großen Feſtſaale des
Landeshauſes ſtatt, an der ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen
des königlichen Hauſes und die in Breslau anweſenden fremden
Fürſtlichkeiten theilnahmen. Die Tafel zählte 24 Gedecke.
Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher bereits um 11 Uhr bei dem
Kaiſer Nikolaus eingetroffen war und die Kaiſerin Alexandra
zur Tafel führte, ſaß dem Kaiſer Nikolaus mit der Kaiſerin
luguſte Viktoria gegenüber. Nach der Frühſtückstafel kehrte

das deutſche Kaiſerpaar nach dem Schloſſe zurück. Nachmittags
2 Uhr empfing Kaiſer Nikolaus den Reichskanzler Fürſten zu
Hohenlohe in längerer Audienz und ſodann die hier weilenden
Offiziere ſeines Huſaren-Regiments, während die Kaiſerin
Alexandra nach dem Frühſtück die hier anweſenden Offiziere
ihres Garde-Dragoner- Regiments empfing. Heute Abend 6 Uhr
findet ein größeres Diner im Schloſſe ſtatt, daran ſchließt ſich
ein Beſuch im Theater.

Der Kaiſer von Rußland hat dem Reichskanzler Fürſten
zu Hohenlohe den Andreasorden, dem Staatsſekretär
Freiherrn Marſchall von Bieberſtein den Alexander-
Newskyorden in Brillanten, dem deutſchen Botſchafter in
Petersburg, Fürſten Radolin, den Alexander-Newskyorden,
dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt, Freiherrn
v. Rotenhan, und dem Geſandten Grafen v. Pourtalés
den Annenorden erſter Klaſſe verliehen. Der Geheime Rath
Schiſchkin erhielt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm den
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe in Brillanten, der ruſſiſche
Botſchafter am Berliner Hofe, Graf v. d. Oſten-Sacken, das
Großkreuz des Rothen Adlerordens.

Die Audienz des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe bei
dem Kaiſer von Rußland dauerte über eine Stunde.

An der Hoftafel im Schloſſe ſaßen die Majeſtäten
in gleicher Weiſe nebeneinander wie geſtern. Neben dem
Kaiſer Nikolaus hatte Prinzeſſin Albrecht, neben Sr. Majeſtätdem Kaiſer Wilhelm die Prlweſſin Friedrich Leopold Platz

enommen. Den Mafeſtäten ſaß der Reichskanzler
ürſt zu Hohenlohe, links desſelben der Oberſtkämmerer Erb-

prinz zu Hohenlohe, rechts der ruſſiſche Botſchafter in BerlinGrat v. d. OſtenSacken. Links vom Erbprinzen zu Hohenlohe

hatte der ruſſiſche Graf Woronzow-Daſchkow,
neben dem Grafen v. d. OſtenSacken die Fürſtin Galitzin und
neben dieſer Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp Platz genommen.
Die Tafel zählte 170 Gedecke. Die Muſik ſtellte das Muſik
korps des GardeGrenadier- Regiments Kaiſer Alexander Nr. 1.



Die Bedeutung des Zarenbeſuches am deutſchen
Kaiſerhofe für den europäiſchen Völkerfrieden und beſoiders
für die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen unſerem und
dem ruſſiſchen Reiche haben wir eingehend beleuchtet. Es iſt
erfreulich, daß die ruſſiſchen Blätter ſich jetzt auch in
ähnlichem Sinne ausſprechen.

So betont die deutſche „St. Petersburger Zeitung“
die ſichtliche Annäherung, welche ſich zwiſchen beiden Ländernvollzieht, und boſen wir, daß der verſöhnliche Ton, den die

deutſche Preſſe anſchlägt und der gewiß auch bei uns Widerhall
finden wird, nicht leicht verhalle. Hoffen wir, daß die Stunde,
in denen die mächtigſten Herrſcher Europas einander in Liebe
begrüßen, den Beginn einer Verſtändigung auch der Völker be
zeichno, die möglich ſein muß, wie ſie ſich auch in der ernſten,
gemeinſamen Arbeit zur Erhaltung des Friedens möglich
erwieſen hat“.

Die „Nowoje Wrem ja“ hebt den in den Aeußerungen
der engliſchen Preſſe über die Reiſe des Kaiſers Nikolaus her
vorklingenden Mißton, ſowie die ſüßſaueren Vorausſetzungen
hervor, daß der Tod des Miniſters Lobanow in der künftigen
ruſſiſchen Politik nichts ändern werde, und ſagt, Kaiſer Wilhelm
habe ſich überzeugen können, daß die freundſchaftliche An
näherung zwiſchen Rußland und Frankreich keineswegs den
europäiſchen Frieden, noch die Ruhe Deutſchlands bedrohe. Jn
Breslau werde ſich ſicherlich nichts zutragen, was dieſe Ueber
zeugung des deutſchen Kaiſers erſchüttern könnte, wie ſich der
gleichen auch in Kopenhagen und Balmoral nicht ereignen
werde. Die gegenwärtige internationale Lage ſei völlig logiſch
durch die Macht der Thatſachen hervorgerufen und ſtehe in
inniger Verbindung mit der gegenwärtigen Reiſe des Kaiſers.

„Swjet“ bemerkt hinſichtlich der Haltung der engliſchen
Preſſe, insbeſondere der Weſtminiſter Gazette: „Die Organe
der engliſchen Preſſe haben Unrecht, wenn ſie hoffen, daß
Rußland jetzt, wo Fürſt Lobanow nicht mehr iſt, die Politik
verwerfen wird, die dieſer in ſeiner Perſon verkörpert. Die
Politik Rußlands iſt nicht das Werk des Miniſters, ſondern
dasjenige ſeines höchſten Hauptes, und es iſt naiv von den
Engländern, anzunehmen, daß die Politik, die ſo glänzende Er
gebniſſe lieferte, beſeitigt werden würde.“

Deutſches Reich.
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg hat dasPräſidium ver deutſchen Landwirthſheſte ge-

ſellſchaft für 1896/97 angenommen und ſich bereit erklärt,
„as Amt am 1. Oktober anzutreten. Ehren Vizepräſidenten
ger Geſellſchaft ſind jetzt die Präſidenten der letzten drei Jahre
Prinz Heinrich von Preußen, Wilhelm Fürſt zu Wied und
Herzog Wilhelm von Württemberg.

Die Tochter des ruſſiſchen Kaiſerpaares, Großfürſtin Olga,
iſt geſtern Abend 8 Uhr mittels Sonderzuges von Breslau in Kiel
eingetroffen. Prinzeſſin Heinrich, welche mit dem Prinzen
Waldemar am Bahnhofe erſchienen war, h die kleine Nichte
auf das Herzlichſte und führte dieſelbe zu Wagen nach dem Schloſſe.

Der deutſche Botſchafter in Petersburg, Fürſt Radolin,
hat den Breslauer Korreſpondenten des „B. L.-A.“ zu der Mit
theilung autoriſirt, daß der Zar ſich ihm gegenüber durchaus
befriedigt von dem herzlichen und großartigen
Empfang in Breslau geäußert habe.

Esverlautet, Schiſchkin habe Chancen, der Nachfolger
Lobanows zu werden. Es komme aber noch darauf an,
e Eindruck er in Breslau auf Kaiſer Wilhelm machen
werde.

Der „Bresl. Gen.Anz.“ meldet Einer unſerer Redakteure
hatte Sonnabend Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr eine Unter
redung mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe im
Ober-Präſidial-Gebäude. Veranlaſſung dazu war ein
der „Poſt“, wonach eine diplomatiſche Konferenz zwiſchen den
dort anweſenden deutſchen und ruſſiſchen Staatsmännern ſtatt

habe. Der Reichskanzler theilte auf Befragen des
edakteurs mit, daß lediglich der ruſſiſche Adjunkt Schirſchkin

und der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf OſtenSacken,
bei ihm Beſuche abgeſtattet hätten und er die Beſuche erwidert
hätte. Jm Laufe des Geſprächs äußerte der Reichskanzler mitfeinem Lächeln, daß er zwar im Winter krank geweſen ſei aber

be ſich ſehr wohl fühle. Das Letztere wurde ſehr
etont.

Aus der jüngſt veröffentlichten Denkſchrift des Land
wirthſchaftsminiſters zieht die „Kreuzztg.“ den Schluß, daß
im Prinzip wohl Einverſtändniß zwiſchen „Agrariern“ und
Regierung zu herrſchen ſcheine. efriedigt können wir uns
zeigen, wenn die offizielle „Berliner Korreſp.“ in ihrer Jnhalts
angabe der Denkſchrift bemerkt, die allgemeinen Ausführungen
derſelben bewieſen überzeugend, daß die in früherer Zeit bisweilen

vernachläſſigten Jntereſſen der Land wirthſchaft
gegenwärtig auf allen Gebieten der Geſetzgebung und Verwaltung
voll gewürdigt und von der Staatsregierung planmäßig ſo weit
unterſtützt würden, als es ſich mit den allgemeinen Landes-
intereſſen und den Rückſichten auf andere gleichberechtigte Er
werbskreiſe vertrage. ehr wollen die Landwirthe ja auch
nicht, und den Verfechtern agrariſcher Grundſätze muß es zu
beſonderer Genugthuung gereichen, wenn regierungsſeitig zuge
geben wird, daß die landwirthſchaftlichen Jntereſſen früher
„vernachläſſigt“ ſind. Es iſt noch nicht lange her, daß dieſer
Satz, wenn er aus dem Lager der konſervativen Partei oder
des „Bundes der Landwirthe“ vorgebracht wurde, eine ſcharfe
Zurückweiſung als „agrardemagogiſch“ oder auf die „Förderung
der Unzufriedenheit berechnet erfahren mußte. Um ſo mehr
freuen wir uns dieſer Wendung.

Die am Sonnabend in Berlin abgehaltene General
verſammlung des Vereins der Rohzuckerfabriken beauf-
tragte durch einen einſtimmig gefaßten Beſchluß den Ausſchuß
und Vorſtand, „angeſichts der Nothlage der Zuckerinduſtrie“ den
Plan für ein deutſches Zuckerſyndikat vorzulegen.

Major Leutwein, deſſen Name in den letzten Tagen viel
genannt worden iſt, hatte, wie wir aus guter Quelle hören, bereits
im März d. J. die Abſicht geäußert, noch vor dem Herbſt auf Urlaub
nach Deutſchland r Wie daraus zu erſehen, würde
ein Beſuch des Majors in Deutſchland mit den neuerdings ausge
ſprochenen Gerüchten nicht in Zuſammenhang zu bringen ſein.

Zum neueſten „Kolonialſkandal.“ Die Siedelungs-
Kruvet für DeutſchSüdweſtafrika theilt uns mit, daß Herr
arl Weiß bereits im Juni d. J. aus den Dienſten der

Geſellſchaft als deren General- Vertreter ausgeſchieden iſt und
ſonſt auch nicht als ſolcher, wie behauptet worden iſt, in neuerer
Zeit gegen den Landeshauptmann Major Leutwein klagbar ge-
worden ſein kann. Jm Februar d. J. hat Herr Weiß aller
dings eine Klage gegen den Landeshauptmann eingereicht.
Hierbei handelt es jedoch nur um die Aufhebung eines
Verkaufstermins, auch wurde dieſe Klage bald nach Einreichung
von Herrn Weiß zurückgezogen. Es zeigt ſich auch hier wieder
einmal, daß die Angriffe gegen Major Leutwein ſyſtematiſch
aus einem dunkeln Hinterbalt geführt worden ſind.

nur ein Khan in Galata

Major Graf Hutten-Czapski vom Heſſiſchen
HuſarenRegiment Nr. 14 inKaſſel wird näch dem „Hamb. Korr.
zur Bearbeitung der die Schutztruppe betreffenden Sachen
im Auswärtigen Amte, die jetzt Hauptmann Fiſcher beſorgt, be
rufen werden. Dem Hutten ſollen die Befugniſſe eines
Regimentskommandeurs über alle in der Heimath befindliche An
gehörigen der Schutztruppen beigelegt werden.

Ahlwardt wird beſtimmt dieſen Herbſt zurückkommen und
ſein Reichstagsmandat niederlegen. Wie weiter mitgetheilt wird,
will man dann den Wahſkreis für die antiſemitiſche Partei zu er
halten ſuchen und Herrn v. Moſch als Kandidaten aufſtellen.

Jn der Krupp'ſchen Gußſtahl fabrik kam man
einem Verrath von Fabrikations- Geheimniſſen auf die
Spur, deſſen ſich ausländiſche Angeſtellte ſchuldig gemacht
haben. Jn Folge deſſen wurden ſämmtliche ausländiſche Be
amten und Arbeiter entlaſſen.

Jtalien.
Die Beziehungen zu Braſilien.

Die vor einigen Tagen verbreitete Nachricht, daß der italieniſche
Geſandte de Martino beauftragt iſt, der braſilianiſchen Regierung ein
Ultimatum zu überreichen, entſpricht nicht den Thatſachen Italien
hat augenblicklich in Rio nur einen interimiſtiſchen Geſchäftsträger,
und da Piſani, der für den Geſandtenpoſten in Braſilien in
Ausſicht genommen iſt, dieſen nicht antreten kann iſt
de Martino mit einer friedlichen Spezialmiſſion be-
auftragt worden, zu dem Zwecke, über eine durch die
Verwerfung des Protokolls vom vorigen Dezember Seitens des bra
ſilianiſchen Kongreſſes bedingte neue Art der Erledigung der Dekla-
rationen und über die Maßnahmen, welche er angeſichts der neuer
lichen Vorgänge für nöthig halten wird, zu verhandeln. Die italie
niſche Regierung hat der braſilianiſchen mitgelheilt, daß die Miſſion
de Martinos nicht die Bedeutung eines Ultimatums und ſeine An
kunft auf einem Kriegsſchiffe nicht die einer militäriſchen Demon
ſtration habe.

Frankreich.
Zar Nikolaus

wird die Arbeiten für die Ausſtellung des Jahres 1900 einweihen.
Als Glanznummer des Feſtprogramms wurde nämlich die feierliche
Grundſteinlegung der monumentalen Seinebrücke ausgewählt, welche
den Jnvalidenplatz mit den Champs Eliſés verbinden ſoll. Der
837 wird den erſten Stein in den Grund ſenken. Der prunkvollen

eremonie folgt ein großes Feſt in den eliſéiſchen Feldern.

Gegen die Erklärung Madagaskars zur
franzöſiſchen Kolonie

ſcheint England nichts einzuwenden zu haben. Die engliſche Regierung
beſtätigte den Empfang der Notifizirung des Geſetzes, welches
Madagaskar zur franzöſiſchen Kolonie erklärt.

Belgien.
Lothaire nichts als ein Räuber.

Die Blätter veröffentlichen Miltheilungen, aus denen hervorgeht,
daß Kommandant Lothaire vom Händler Stokes des bei dieſem
vorgefundenen Elfenbeins und Kautſchuks für ſich beſchlagnahmt hat.

Ruſtland.
Die Vertretung Schuwalows.

Der Adlatus Schuwalows, General Petrow, wurde zur Ueber
nahme der Amtsgeſchäfte Schuwalows beſtellt und wird in Breslau,
wohin er zur Begrüßung des Zaren gereiſt iſt, Letzterem über das
Befinden Schuwalows eingehend Bericht erſtatten.

Türkei.
Die Sprache der Botſchafter.

Aus Konſtantinopel liegen nur wenig Nachrichten vor, was als
erfreuliches Zeichen für die Wiederkehr normaler Zuſtände zu be-
trachten iſt. Die Konſuln hatten am Freitag eine gemeinſame Be
ſprechung zum Zwecke gleichmäßigen Vorgehens bei einer Konſular-
Jntervention. er Auftrag der Polizei, die verdächtigen
Khans in Begleitung von Konſularbeamten zu durchſuchen,
erwies ſich bisher als gegenſtandslos, da von türkiſcher Seite

bezeichnet werden konnte, aus
welchem angeblich geſchoſſen wurde. Der deutſche Botſchafter ſoll am
vorigen Freitag zu dem Miniſter des Aeußeren geſagt haben „Sagen
Sie dem da droben (dem Sultan), wenn das Gemetzel nicht ſofort
aufhört, ſo hat er die längſte Zeit regiert!“ Ueberhaupt ſoll die
Sprache der Botſchafter dem Sultan gegenüber wenig reſpektvoll ge-
weſen ſein, ſo daß die Regierung bei den Mächten anfragte, ob ſie
dieſe Sprache geboten hätten, worauf dieſe mit Nein geantwortet hätten.
Umſomehr erſtaunte man, die Dragomane am Montag zur Gratulations-
kur antreten zu ſehen.

Aus Nah und Fern.
Gas-Exploſion. Am Sonnabend Mittag erfolgte im Schirm

8 von Blumenthal in der Leipzigerſtraße 51 zu Berlin eine
as-Exploſion, welche augenſcheinlich dadurch entſtanden iſt, daß der

im Garderobenraum befindliche Gasarm nach dem Verlöſchen des
Gaſes unverſchloſſen blieb, ſodaß früh beim Oeffnen des Haupt
hahns das Gas ungehindert ausſtrömen konnte, wodurch die im
Raum angefüllten Gaſe an dem Plättofen ſich entzündeten. Acht
große Spiegelſcheiben wurden auf die Straße geſchleudert und durch
die Scherben derſelben die Schauſpielerin Eliſe Schulz und der
GerichtsAktuar Otto Rauſch verletzt. Die Arbeiterin Herdina erhielt
Brandwunden am Kopf und im Geſicht. Weitere Verletzungen ſind
nicht vorgekommen.

Schreckliche Fatgee hat der Genuß giftiger Pilze in
Herne i. Weſtf. einer Familie gebracht. Zwei Perſonen der betreffenden
Familie ſind bald geſtorben jetzt ſind auch der Koſtgänger P. Dziemack
und der Fuhrmann Koſitza dem Gifte erlegen. In höchſter Lebens-

efahr ſchwebt noch der Bergmann Schwarz, der ebenfalls von den
ilzen gegeſſen hatte.

Zur Börſengartenangelegenheit in Königsberg ſchreibt die
„Königsb. Hart. ſaß t daß auch das Reſerveoffizierkorps bereits mit
der Sache ſich befaßt hat. Der Kommandeur ſoll erſucht haben, den
Beſuch des Gartens in Uniform zu unterlaſſen im Uebrigen ſei es
aber jedem der Herren überlaſſen, wie er zu der Sache nach Kenntniß-
dar 3 in den Zeitungen veröffentlichten Materials ſich zu ſtellen
ea ige.Ein Schiffskoloft. Jn Gegenwart einer zahlreichen Zuſchauer

menge fand am Sonnabend der Stapellauf des neuen Lloyddampfers
„Barbaroſſa“, des größten Schiffes, das bisher auf einer HamburgerWerft erbaut worden iſt, ſtatt. Der „Barbaroſſa“ hat dieſelben
Dimenſionen, wie der Anfang Auguſt in Stettin vom Stapel ge-
laſſene „Friedrich der Große,“ 525 Fuß Länge, 60 Fuß Breite, 38
Fuß Raumtiefe. Der Raumgehalt beträgt 10 000, das Deplacement
177 000 Tonnen.

Beſtrafter Leichtſfinn. Jm Barackenquartier des Artillerie
Schießplatzes zu Thorn machten ſich drei Kanoniere des 11 Artillerie
regiments mit einer Zündkapſel zu ſchaffen. Durch eine plötzlich
entſtandene Exploſion derſelben wurde einem der Kanoniere ein Auge
ausgeriſſen, dem zweiten eine Hand zerſchmettert und der dritte im
Geſicht verletzt.

Telegramme.
Thorn, 7. September. Jn dem Orte Papau wurde ein

Küraſſier vom 5. Küragſſier Regiment, welcher dort im
Manöverquartier lag, Abends von Bauernknechten über-
u 3 x durch Stiche ſo ſchwer verletzt, daß er nach kurzer

eit ſtarb.Altona, 7. September. Jm Kaiſer WilhelmKanal iſt
der deutſche Dampfer „Emma“ bei ſtarkem Nebel geſtrandet.

über die Errichtung eines
Baſel, 7. September. Die Vorlage des Großen Rathes

Krematoriums durch
den Staat wurde geſtern mit 3376 gegen 3197 Stimmen an
genommen.Genf (Schweiz), 7. September. In der geſtrigen Schluß-
ſitzung des internationalen Gynäkologenkongreſſes
wurde die Abhaltung des nächſten Kongreſſes für 1899 in

Amſterdam feſtgeſetzt.
Juſterburg, 7. September. Von der Stadt Goldapiſt r ein (roßes Feuer ein ganzer Stadttheil zerſtört

worden.
Moskan, 6. September. Die Leiche des Fürſten

Lobanow-Roſtowski iſt geſtern hier eingetroffen und
wurde von den C der Behörden und von den Verwandten
des Verſtorbenen auf dem Bahnhofe in Empfang genommen.
Nach der Trauerfeierlichkeit wurde der Sarg in der Kathedrale
des Kloſters Novo Spaßky aufgebahrt. Die Beiſetzung findet
am Montag im Familienbegräbniß ſtatt.

Athen, 7. September. (Havasmeldung.) Nach dem Diner
an Bord des engliſchen Admiralſchiffes begab ſich der Könian Bord ſeiner Yacht „Sphakteria“, welche ſich Mnwecighcß

zur Abfahrt bereit machte.
Athen, 6. Sept. Die neue Verfaſſung Kretas wird am

13. September in Kraft treten und Berowitſch Paſcha wahr-
ſcheinlich abberufen werden. Die Mohamedaner Kretas weigern
ſich, die Reformen anzunehmen; ſie beabſichtigen die Abſendung
einer Deputation an den Sultan, damit die Reformen abge-
ändert werden, da durch dieſelben ihre Jntere en tief geſchädigt
würden. Das engliſche Geſchwader verbleibt Hier bis Donners
tag und dampft alsdann nach der Jnſel Thaſas ab, wo es ſich
mit dem Reſt der Flotte vereinigt.

London, 7. September. Am nächſten Freitag wird die
Vereinigung der Dockarbeiter den Schiffseigenthümern und
Dockgeſellſchaften eine Reihe von Forderungen vorlegen, unter
denen ſich auch das Verlangen einer bedeutenden Lohnerhöhung
befindet. Sollten die Arbeitgeber die Forderungen ablehnen,
dann ſoll für Anfang Oktober der Generalſtreik erklärt werden.
Auf dem König AlbertDock in London werden als Wohnungen
für die nichtunioniſtiſchen Arbeiter Baracken errichtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

m Ramſin (Kreis Bitterfeld), 5. Septernber. (Un Wer al l.)
n Nachmittag gegen 2 Uhr wurde das Z3jährige Töchterchen des

iegelmeiſters Kynaſt zu Sandersdorf in unmittelbarer Nähe der
Grube „Vergißmeinnicht“ von einem daherkommenden Laſtwagen aus
Stummsdorf überfahren und ſofort getöd tet. Der Wagen war
über den Kopf des kleinen Weſens hinweggegangen. Wer die Schuld
an dem Unglück zig wird die eingeleitete Unterſuchung lehren.

Lützen, 6. Sept. (Zigeunerplage.) Auf dem Ritter
in Schladebach wurde ein Trupp Zigeuner mit fünf

agen und Pferden beim Stehlen von Klee für ibre Pferde betroffen.
Die ſchwarzen Geſellen ſetzten ſich zur Wehr, als der Oberamtmann
Sch. einen der Wagen mit Beſchlag belegen und denſelben nach dem
Gutshofe fahren ließ. Da die Zigeuner, die dem Gefährt gefolgt

waren, auf mehrmalige Aufforderung den Gutshof nicht verlaſſen wollten,
einer von ihnen ſich ſogar hinreißen ließ, Herrn Sch. einen
Schlag über den Arm zu verſetzen, wurde der Bezirksgendarm aus
Dürrenberg auf telegraphiſchem Wege zu Hilfe gerufen, der einen der
Tzerger feſtnahm und in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß ablieferte.

er Vorfall iſt zur Anzeige gebracht, und die Zigeuner werden ſichvor dem Gerichte zu verantworten haben. Das herumziehende

Zigeunervolk tritt, wie aus vielen Gegenden berichtet wird, in jetziger
Zeit ſehr herausfordernd und unverſchämt auf, ſodaß es wünſchens-
werth erſcheint, dem frechen Unweſen einen Damm entgegenzuſetzen.

V Eisleben, 6. September. (Harzklub-Zweigverein.
Kinderfeſt,) n unſerer Stadt hat ſich jetzt ein Harzklub
e auf Veranlaſſung des Geh. Baurath Herrn Scalireit aus

agdeburg gegründet. Der junge Verein beſteht aus 39 Migliedern,
deſſen Vorſitzender Herr Amtsgerichtsrath Gerſtenberg iſt. Die erſte
KnabenBürgerſchule und höhere Töchterſchule hielten geſtern Nach
mittag zur Nachfeier des Sedantages ein Kinderfeſt im Wieſenhauſe
ab. Die Turnreigen der oberen Knabenklaſſen, namentlich aber die
der Töchterſchule unter Leitung der Turnlehrerin Frl. Schmidt,
fanden allgemeine Anerkennung. Zum Schluß des Feſtes fand ein
Feuerwerk auf der Wieſe ſtatt.

w Magdeburg, 6. Seyt. (Manöver-Unglück.) Mit
den 66ern zuſammen hatte ein Theil unſerer Artillerie geſtern ein
Manöver bei Niederndodeleben. Leider iſt dabei ein
Unfall vorgekommen. Wahrſcheinlich beim Laden einer Manöver-
cartouche iſt dieſe expiodirt und riß dem Richtkanonier den
unteren linken Arm ab, einem einjährigen Unteroffizier wurden beide
Augen verletzt und ein anderer Artilleriſt erhielt mehrere Wunden
an den Händen.

h 6. Sept. Beim Diskuswerfen), dasder Oberlehrer Dr. B. mit Schülern des Wilhelms- Gymnaſiums in
Magdeburg am Sedantage veranſtaltete, iſt der Tertigner H. M. am
Kopfe ſchwer verwundet worden. Ob eine Fahrläſſigkeit oder ein
unglücklicher Zufall vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Magdeburg 6. Sept. (Die Reifeprüfung)- im
ſtädtiſchen Realgymaſium iſt geſtern unter dem Vorſitz des Provinzial
Schuiraths Herrn Dr. Krahmer und in der Gegenwart des Stadt
ſchulraths Herrn Platen abgehalten worden. Von den Oberprimanern,
die zum Prüfungstermin geladen waren, konnte zweien die münd
liche Prüfung erlaſſen werden, weiteren fünf wurde am Schluß der
Prüfung ebenfalls das Zeugniß der Reife zugeſprochen.

Gotha, 6. September. (U nglücksfall.) Bei den geſtern
im Süden unſerer Stadt ſtattgefundenen Manöverübungen
hat ſich leider auch ein ſehr beklagenswerther Unglücksfall er
eignet. Als nämlich die Artillerie mit den Geſchützen über einen
Graben hinwegſetzte, wurde ein Kanonier vom Protzkaſten herunter
geſchleudert und kam ſo unglücklich zu liegen, daß ihm die Räder
des Geſchützes über die Beine hinweggingen und einen Bruch der
ſelben veranlaßten. Der Bedauernswerthe fand im hieſigen Lazareth
Unterkunft.

Eiſenach, 5. September. (Auf der Wartburg) find
die Vorbereitungen zum demnächſtigen Aufenthalt des Gro ß-
herzogs von Weimar beendet. Der hohe Herr trifft am 9.
September hier ein und wird von der Wartburg aus den in der
Nähe ſtattfindenden Manövern der 22. Diviſion beiwohnen. Herzog
Alfred von Koburg verläßt am 6. September Oberhof und begiebt
ſich nach Schloß Roſen au bei Koburg.

Chemnitz, 5. September. (Unfug mit Feuerwerks-
körpern.) Am Sedantage, bezw. am Vorabend desſelben, ſind
von der hieſigen Schutzmannſchaft 112 Perſonen bei dem un
befugten Abbrennen von euerwerkskörpern, bezw.
Schießen betroffen und nebſt 8 hieſigen Geſchäftsinhabern wegen un
erlaubten Verkaufs von Feuerwerkskörpern, bezw. Ueberlaſſung ſolcher
an Minderjährige zur Anzeige gebracht worden.

Tanucha, 5. Sept. (Unglaubliche Rohheit.) Wie
das hieſige „Wochenblatt“ berichtet, iſt die Enthüllungsfeier des hier
errichteten Siſegesdenkmals durch das empörende Verhalteneiner Anzahl hieſige Einwohner zu ſtören verſucht worden. Das

er Wort in dieſer Angelegenheit werde der Strafrichter zu ſprechen
aben.

Hochſchuten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Der Privatdozent in der mathematiſchnatur-

wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Dr. Heinrich Goldſchmidt
iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 7. September.
Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik. In der am Sonnabend

in Halle ſtattgefundenen Sitzung des Aufſichtsrathes der Cröllwitzer
AktienPapierfabrik gelangte u. A. der Abſchluß für das Geſchäfts
jahr 1895,/96 zur Vorlage. Derſelbe weiſt ſehr erfreuliche Reſultate
auf, nämlich einen Bruttogewinn von 545 358 Mk. 89 Pfg., der
höchſte ſeit dem Beſtehen der Aktiengeſellſchaft. Von dieſem Ge-
winne ſollen, vorbehaltlich der für den 2. Oktober anzuberaumenden
25. Generalverſammlung, 111 032 Mk. 18 Pfg. (gegen 99 010 Mk.
41 Pfg. im Vorjahr) zu Abſchreibungen verwendet, 93 704 Mk.
76 Pfg. dem Aufſichtsrathe, Vorſiande, ſowie den Beamten als
ſtatutgemäße Tantieme gewährt, 16 600 Mk. 86 Pfg. dem Dis-
poſitions- und Delcrederefonds, 60 000 Mk. einem neu zu bildenden
Erneuerungsfonds zugeführt, 21500 Mk. anläßlich des diesjährigen
Fabrik Jubiläums zur Verfügung des Aufſichtsrathes gehalten,
243 000 Mk. als 18 proz. Dividende vertheilt und 5101,16 Mk. pro
1896,/97 vorgetragen werden. Die Beſtände des Dispoſitions- und
Delerederefonds, ſowie des geſetzlichen Reſervefonds im Geſammt
betrage von 675 000 Mk. repräſentiren 50 Proz. des Aktienkapitals.

Nach Mittheilung des Vorſtandes ſind auch für das gegenwärtige
Geſchäftsjahr die Ausſichten recht günſtige.

Bachrichten aus Giebichenſtein. Jm Monat Auguſt er.
ſind in Giebichenſtein 52 Geburten angemeldet, darunter 25 männ-
lichen und 27 weiblichen Geſchlechts. Sterbefälle waren 53, darunter
26 männlichen und 27 weiblichen Geſchlechts, zu verzeichnen. Ehen
wurden 10 geſchloſſen. Gefunden wurden am 4. d. Mts.
auf dem Klausberge zu Giebichenſtein vollſtändig durchnäßte, ver
muthlich einem Manne gehörige Kleidungsſtücke, und zwar eine graue
Hoſe, ein Paar grüne Plüſchſchuhe, graue baumwollene Strümpfe
und eine ſchwarz und weiß geſtreifte Leinwandjacke, welch' Letztere
einer ſogen. Anſtaltsjacke ähnlich ſieht. Ob Selbſtmord oder irgend
welche andere Urſache vorliegt, konnte nochnicht feſtgeſtellt werden.

Gerichtszeitung;
-2. Halle, 5. September. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Eine Delitzſcher Diebesbande, durch deren Treiben
nichts weniger denn neun Perſonen auf die Anklagebank gekommen
waren, wurde durch Verurtheilung zu ſchweren Freiheitsſtrafen bis
auf Weiteres unſchädlich gemacht. Angeklagt waren der wiederholt
vorbeſtrafte Arbeiter Fran z Fahnert, der bisher unbeſcholtene
Dienſtknecht Franz Winter aus Roitzſch, der Dachdecker Ernſt
Wücker aus Delitzſch, der wegen Jagdvergehens zu zwei Jahren
vier Monaten beſtrafte Arbeiter Robert Mitſching, die 16mal
vorbeſtrafte Wittwe Chriſtiane Fahnert, die geſchiedene
Wilhelmine Schiele x Böttcher, Schweſter der Wittwe
h die Arbeiterfrau rneſtine Müller geb. Fahnert,

ochter der Wittwe F. und endlich die Ehefrau BerthaWürker.
Die vier Letztgenannten ſind durch ihre Unbedachtſamkeit mit in die Sache
verwickelt worden, wohingegen die Wittwe Fahnert die Seele des
ganzen Treibens geweſen iſt. Bei dieſer wohnte ihr Sohn Franz, der
zu 1 Angeklagte, mit ſeiner ſpäteren Ehefrau. Franz war öfter ohne
Arbeit, aber trotzdem wollte ſeine Mutter die Annehmlichkeit des
Wohllebens nicht entbehren. War es ihnen bekannt geworden, daß
irgendwo ſchöne fette Gänſe waren, ſo hieß es von der Mutter „die
müßt ihr holen, die müſſen wir haben“, und der Sohn folgte dieſer
Aufforderung, oder mußte ihr folgen, weil er ſonſt kein Unterkommen
hatte und ſeine Mutter ihm drohte, ihn mit ſammt ſeiner Braut auf
die Straße zu ſetzen, oder aber auch ihm die Betten leer zu machen,
wenn er kein Stroh zur Streu für die Schweine ſchaffte. Dadurch
wurde der Sohn zum gefügigen Werkzeug ſeiner Mutter. Von den
durch ihn allein oder in Gemeinſchaff mit Anderen ausgeführten
Diebſtählen ſtnd folgende bekannt geworden. In der Nacht zum
16. Juni vor. Js. holten Franz Fahnert und Mitſching aus dem Slalle
des Gutsbeſitzers Fritz Eder in Zwochau acht Kaninchen und bei deſſen
nebenan wohnendem Bruder Albert Eder fünf Hühner. Beides
ſteckten ſie in mitgenommene Säcke und brachten es in die Behauſung
der Wittwe Fahnert, welche Mitſching die Hühner überwies, da er
keinen Kaninchenſtall habe. Die Karnickel ſind nach und nach ge
braten und verſpeiſt worden. Jm Herbſt 1895 entwendete F. dem
Lohgerber Holleufer in Delitzſch, bei dem er arbeitete, eine Haut
Leder, woraus er ſich eine Schürze ſchnitt und wovon er den Reſt
verkaufte. Je mehr der Winter herannahte, je größer wurde die
Noth. Da kam es gut zu paſſen, daß der Oekonom Spott in Werben
ſchöne fette Gänſe ſich angeſchafft hatte. „Die müſſen wir haben“,
lautete die Deviſe der Wittwe Fahnert, und deren Sohn beeilte ſich,
ihr Folge zu geben, zumal es kurz vor Weihnachten war. Da er allein
den Streifzug nach Werben nicht unternehmen konnte, bearbeitete er den
unbeſtraften Winter, mitzugehen. Dieſer ließ ſich auch richtig breitſchlagen
und ging mit. Sie ſtiegen Beide über die zwei Meter hohe Mauer.
Winter paßte hinter der Stallthüre auf und Fahnert ließ vier
Martinsvögel in den Sack verſchwinden. Dieſe Gänſe wurden eben
falls zu Hahnerts Mutter geſchafft, geſchlachtet und verzehrt. Von
dem Fleiſche W Frau Müller, Frau Schiele und die nachmalige
Ehefrau von Franz F. etwas abbekommen und ſollen ſich dadurch der
Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Als Hahnert und Winter von dem
Gänſediebſtahl auf dem Nachhauſewege waren, kamen ſie an dem
Gehöft des Bäckermeiſters Wittig vorbei. Man weiß eigentlich nicht
recht, aus welchem Grunde, vielleicht weil ſie Honig vermutheten, er
brachen ſie eine Bude im Garten und entnahmen derſelben eine
Tabakspfeife, Tabak, eine Flaſche Limonade und Düte mit Sämereien.
Das bevorſtehende Weihnachtsfeſt hätte durch den Verkauf von
Chriſtbäumen in der Fahnertſchen Familie zu einem ganz freudigen
ſich geſtalten können, wenn es nicht am nöthigen nervus rerum zum
Ankauf derſelben gemangelt hätte. Aber Mutter Fahnert half dieſem
Uebelſtande ab, indem ſie ihren Sohn in den Delitzſcher Stadtforſt
ſchickte, Weihnachtsbäume „zu holen.“ Der gehorſame Sohn „holte“
ſich auch in Gemeinſchaft mit Winter ein Dutzend Chriſtbäume und
verkaufte ſie, nachdem er aus dem Schenkenburger Buſch Tannen-
zweige mit ſeiner Mutter zuſammen abgeſchnitten und damit den
Bäumen und Bäumchen zu einem hübſch egal gewachſenen Ausſehen
verholfen hatte. Zu derſelben Zeit mangelte es an Stroh für die
Schweine und nachdem die wiederholten Andeutungen der Mutter
Fahnerten von dem Sohne nicht beachtet waren, ſetzte ſie eines Tages
einen mächtigen Krawall in Scene und drohte, die Betten leer zu
machen, wenn er kein Stroh ſchaffe. Um ſich dieſer Eventuaglität
wicht auszuſetzen, holte Fahnert von einem Diemen vor der Stadt
drei bis viermal je vier Bunde Stroh und ſtellte ſo die Wünſche
ſeiner Mutter zufrieden. Nach Weihnachten elang es F.,
bei dem Kaufmann Klebig Arbeit zu bekommen. Sein
Kollege war der Dienſtknecht Winter. Der verdiente Lohn
genügte ihnen nicht und ſo vermochte Fahnert den in den Schlichen der
Mauſerei unerfahrenen W. durch Spendiren einer Quantität Brannt-
wein zu einem Beſuche des Bienenvorraths ihres Dienſtherrn geneigt
zu machen. Die Ausbeute des durch Erbrechen der Behältniſſe
erlangten Honigs war eine derart geringe, daß von dem „machen ein
paar Pfennige Geld“ durch den Verkauf nicht die Rede ſein konnte,
ja der Honig reichte nicht einmal für beide Familien zu einer Mahl-
zeit hin. Auch den nöthigen Brennvorrath mußte Fahnert jun. her
beiſchaffen. Er benutzte eine zu dieſem Zwecke eigens geſtohlene
Gießkanne, um das aus den angebohrten Petroleumfäſſern heraus-
fließende Oel aufzufangen. Das Petroleum lagerte
auf dem am Güterbahnhof belegenen Platze der Speditiong-
firma Köppe u. Thär, für Delitzſcher Kaufleute beſtimmt. Um dieſelbe

Zeit hatte Fahrert aus dem Stadtparke einen Spaten, eine Gieß-
kanne und ein Paar Holzſchuhe, in Döbernitz aus einem Stalle
zwei Schüppenſtiele geſtohlen. Dies wären die bekannt gewordenen
und von Fahnert zuggebenen Diebſtähle, wie viele außerdem noch
auf ſein Konto entfallen, wird er wohl am beſten wiſſen, denn den

letzten Winter hindurch lebte dieſe Geſellſchaft nur vom
tehlen. Die Wittwe Fahnert ſoll ihren Sohn und Winter zu den

Diebſtählen angeſtiftet haben indem ſie Erſterem drohte ihn mit
ſeiner Frau (fie hatten ſich im November geheiratbet) auf die Straße
zu ſetzen. Als er ſich ſchließlich doch dem Einfluſſe ſeiner Mutter
entzog und in Leipzig Arbeit annahm, auch ſeine Frau ihrer Be
ſchäftigung nachging, hatte die liebevolle Mutter ihre Drohung eines
Tages wahr gemacht. Als F. nach Hauſe kam, lagen ſeine wenigen
Habſeligkeiten auf dem Hofe. Dadurch wurde der Bruch zwiſchen
Beiden ein gänzlicher, und er war die Veranlaſſung, daß
die Polizei über die Thäter der vielfachen Diebſtähle Aufklärung
erhielt. Bei der Hausſuchung in der Wittwe Fahnert'ſchen Wohnung
wurden auch zwei Polſter gefunden, deren Ueberzüge von einer
Schürze herrührten, die Frau F. der Reſtaurateursfrau Bock von der
Leine im Garten abgenommen hatte. Auf ihr Konto fallen ferner
mehrere Kranzdiebſtähle auf dem dortigen Friedhof. Wo irgend ein
Grab mit einem ſchönen Kranze geſchmückt war, da hielt ſie denſelben
gerade gut genug, um das Grab ihres Mannes und Vaters damit
zu bedecken. Sie ſoll auch Kränze verkauft haben doch hierfür
fehlen die genügenden Beweiſe. Wäbrend Fahnert jun. ſeine Thaten
auch heute einräumte und den unheilvollen Einfluß ſeiner Mutter
ſchilderte, beſtritt dieſe all und jedes. Die Angaben ihres Sohnes
fanden zum Theil Beſtätigung in denen der Angeklagten Winter, Würker
und Mitſching, ſodaß der Gerichtshof in deren Richtigkeit keine Zweifel
ſetzte. Fahnert wurde wegen drei ſchwerer, ſieben einfacher und
wei Forſtdiebſtähle, erſtere im ſtrafſchärfenden Rückfalle, zu vierFahren Zuchthaus, 45 Mark Geldſtrafe oder noch 10 Tage

Zuchthaus, 2 Mk. 50 Pfg. Geldſtrafe oder noch zwei Tage Zuchthaus,
ſowie zu zwei Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurtheilt, Mit-
ſching erhielt acht Monate Gefängniß zuſätzlich zu den zwei
und vier Monaten wegen Jagdverſehens, Winter ſechs Monate
Gefängniß, wozu drei als verbüßt angerechnet wurden, und 45 Mark
Geldſtrafe oder noch 15 Tage Gefängniß, Würker drei Monate
Gefängniß wegen eines ſchweren Diebſtahls unter Zubilligung
mildernder Umſtände, die Wittwe Fahnert wegen Anſtiftung zum
Diebſtahl, gewohnheitsmäßiger Hehlerei und eines Diebſtahls im
Rückfalle, ſowie eines Forſtdiebſtahls vier Jahre Zuchthaus,
2 Mk. 50 Pfg. Geldſtrafe oder noch zwei Tage Zuchthaus, zwei Jahre
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 8. September Veränderlich, kühl, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uufſftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 4. Sept. 1,x0. 5. Sept. g 1,75. 0,05 7
Halle L. 1,90. 7. 1,98. 0,02Trotha 6. 2 2,20. J. 4 7 2,18. 0,02Alsleben h 4. x t 1,94. 5 u 2,00. 0,06

Elde.

Außitg 4. Sept 0,47. 5. Sept. C,68. S 0,21Dresden 6,84. 0,76. S 0,08Wittenberg e e e 2 1,94. e 9 2 0. 6,04
Barbp. 1,88. e J I e. 0,02Magdeburg 1,68. 1,65, 0,03 SWittenberge u 2,01. 1,94. 0,07 S

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vom internationalen Getreidemarkt
im Anguſt 1896.

(Nachdruck verboten.)
Die Durchſchnittsnotirungen (loko) ſtellten ſich im

Monat Auguſt 1896 an den Börſen oder Märkten des Jn- und
Auslandes pro 100 kg in Mark in

Weizen: Roggen: Hafer: Gerſte
fremd. inländ. fremd. inländ.

Amſterdam 12,63 10,68Berlin (Prod. Börſe) 14,44 11,26 13,46 13,68
Berlin (Reg. Pr.) 13,98 10,97 12,30Berlin (Marktpr.) 14,53 11,11 13,53 13,83
Braunſchweig 13,79 11,81 11,76 12,99Breslau. 14,74 11,13 12,15 12,30Brünn 11,98 10,16Budapeſt 11,7 10,22 9,70 10,02Czernowitz. 1026 9,17 8,13 8,71Danzig 10,13 183,93 7,00 10,17 11,80 11,05
Dresden. 15,83 15,15 11,95 12,03 13,40 14,62
r a. M.. 14,28 14,13 11,62 11,78 12,63 17,38

alle a. S. 14,80 12,226 13,54 14,04Hamburg 11,04 14,16 8,13 11,85 13,225 16,25
W nover 13,220 11,20 13,30 11,10

d

iel 13,00 11,50 12,00 11,25Köln. 15,03 15,00 12,28 12,00 13,36
Königsberg 13,00 990 10,26 11,38Lemberg 11,13 10,04 10,47SZeipzig 15,12 14,95 12,22 12,07 1423 12,06

London 966 902 6,81Mannheim 14,01 1126 12,13 16,39München N.60 14,25 15,75 17,70NewYork 9557Odeſſa 7,689 588 5,582 65,96Paris. 12,47 10,63 11,28Petersburg 7,64 4,56 3,10rag 13,224 11,97 11,050 12,12tettin 14,092 11,13 12,04 12,16Straßburg i. E. 135,
Stuttgart 16,225 1324 12,868 14,25 18,25
Wien 1154 10,41 11,68 12,87Zürich 11,32Im Vergleiche gegen den Monat Juli 1896 bezw. gegen den

Monat Auguſt 1895 find die Preiſe geſtiegen oder ge-
ſunken in fürWeizen in Amſterdam 0,04 1,48), Berlin (Prod.-Börſe)

0,09 0,36), Reg.-Pr. 0,50 0,12), Marktpreis 0,00
0,55), Budapeſt 0,60 2,04), London 0,44 0,29),

ünchen 0,20 0,15), NewYork Odeſſa0,26 0,05), Paris 0,00 0,28), Petersburg 0,47
0,36), Prag 0,10 T 0,55), Wien 0,36 1,15), Zürich

0,20 0,95), Halle a. S. 0,18 1,43).
Roggen in Amſterdam 0,03 1,14), Berlin (Prod.-Börſe)

0,00 0,16), Berlin (Reg.Pr.) 0,29 0,48), Marktpr. 0,12
0,19), Budapeſt 0,14 3,07), München 0,45 1,55)

Odeſſa 0,27 0,25), Paris 0,27 1,48), Petersburg 0,19
F e d 0,20 2,24), Wien 0,10 1,38), Halle a. S.

„07 0,24).
Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,23 0,33), Reg.Pr.
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0,24 Marktpr. 0,22 0,42), Budapeſt 0,480,45), London 0,30 0,98), München d 0,35 3,00)
Odeſſa 0,17 0,16), Paris 0,21 (0,34), Petersburg 0,06
C. 0,20), Prag 6,60 0,335), Wien 042 0,29),
Zürich S 0,00 1,22), Halle a. S. 0,06 0,45).

Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,03 0,47), Marktpr.
0,29 9,61), Budapeſt 0,14 0,03), London 0,370,67), München 1,55 0,45), Odeſſa 0,45 0,18),

n 0,46 3,81), Wien 1,70 0,57), Halle a. S. 2,51
„41).

Vermiſchte Nachrichten.
Eſſen a. d. R., 5. Sept. Heute fand die Verſammlung der Zechen

beſitzer des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats
ſtatt. Jm Monat Juli betrug die rechnungsmäßige Betheiligungs-
ziffer, wie die „RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ meldet, 3 810 876 To.,
die Förderung 3 394 974 To., die Einſchränkung alſo 10,91 Proz;
gegen Juli des Vorjahres iſt die Betheiligungsziffer um 7,04 Proz.
der Abſatz um 10,82 Proz. geſtiegen. Der arbeitstägliche Verſandt
ſtellte ſich auf 11594 Doppelwagen gegen 10519 im Juli 1895,
alſo mehr 11,28 Proz. Aus der Verſammlung wurde angeregt, den
Eiſenwerken bei Neuabſchlüſſen höhere Preiſe zu ſtellen.

Marktberichte.
Leipzig, 5. Sept. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per? 1000 ke retto behauotet,
neuer trockener 152—156 bez. Brf. neuer feuchter 135-148 bez. Brf.,
ausländiſcher 153--164 bez. Brf., Roggen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher neuer trockner und auswuchsfreier 126 129 bez. Brf.,
mit wenig Auswuchs 131 bis 125 bezahlt Brief, neuer feuchter
110-120 bez. Brf., ausländiſcher 124--129 bez. Brf., Gerſte
per 1000 kg netto, Braugerſte 145--165 bez. Brf., feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 110 bis 115 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br.
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter 145 nom., neuer 120 bis
130 bez. Brf., ausländiſcher 128-135 bez. Brf. Mais per 1000 kg netto
amerik. 87—-92 bez. Brf., runder 87—-92 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 c. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, Angebot fehlt, 50 nom.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgahe A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 34,90
Mark Geld. Dienstag, 1. Septbr., mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 34,70 Mark Geld.
Nordhauſen, 5. Sept. (Getreidebericht von Wede-

kind Co.) Da unſere Getreideſorten faſt durchweg nicht trocken
ſind, iſt ſchwerlich ein Abſatzfeld zu gewinnen, wodurch ſich die Preiſe
naturgemäß drücken. Gute trockene Sachen dagegen bleiben begehrt
und fehlen gänzlich zur Zeit.

Wir notiren Weizen 135—150 alte Waare bis 162
Roggen 110-120 Gerſte 110-160 Hafer 100--120
g3 Waare bis 140 Alles per 1000 Kilogramm netto erſte

oſten.
Magdeburger Handelsbericht vom 5. Sept. Weizen-

deutſcher Landweizen netto 147—150 engliſcher 138--141
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 ausländiſcher 110--114 C
inländiſcher neuer 115-119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
99--103 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 aus ländiſcher 119 125 Mais bunter amerikaniſcher
86——87 Ac, runder 80-87 Ac, Viktoria- Erbſen bis

A. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,75 10,50 A. ungewaſchene 9,50--9,25 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,00 bis
16,25 A. Rappskuchen 8,70--9,70 A. per 100 kg.

New--York, 4. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(die geſtrigen gonnen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle-Preis in L(77/5 Petroleum, Standard white in NewYork 6,75 (6,70)
in Philadelphia 6,70 (6,65), rohes (in Caſes) 7,65 (7,60), Pipe line
Certific. per Okt. 112 nomin. (110 nomin.), Sch mal z, Weſtern
ſteam 3,65 (3,72), Rohe Brothers 4,10 (4,10), Mais per
Sept. 255 (26), Okt. 26/, (265 Mai 30 (30/,)Weizen rother Winterweizen 65, (66 Weizen per
Sept. 63! (63 per Okt. 63 (64), per Dez. 65 (66) per
Mai 69 (69* Getreidefracht nach Liverpool 39 (3!
Kaffee fair Rio Nr. 7 10 (102 Rio Nr. 7, perOkt. 9,05 (9,15), per Dez. 8,85 (8,950), Mehl, Spring
Wheat clears 2,40 (2,40), Zucker 2816 (27/5), Kupfer 10,65 (10,70
Zinn 13,30 (13,30.)

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: kaum ſtetig.

ehmärkte.
Berlin, 5. Sept. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3304 Rinder, 8896 Schweine, 1433
Kälber, 17 556 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich im
Allgemeinen ſchleppend ab, nur beſte Stiere, insbeſondere im Stall
gemäſtete, wurden zeitig vergriffen. Feine Stallmaſtſtiere bezahlte
man auch über Notiz. Es bleibt Ueberſtand. I. 58--61 II. 50
bis 56 III. 43-48 IV. 36--41 die 100 Pfund Fleiſch

ewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt.
Schwere fette Schweine (300 Pfd. und darüber) wurden 1 2
höher bezahlt als notirt iſt. T. 48 AC, ausgeſuchte Poſten darüber,
II. 46--47 III. 43--45 die 100 Pfd. mit 20 Tara.
Der Kälber handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend.
Schwere Kälber, ſehr reichlich vertreten, blieben ſtark vernachläſſigt.
Es wird warſcheinlich nicht ausverkauft. J. 54—-57 ausgeſuchte
Waare darüber II. 51--53 III. 465-50 4 das Pfund Fleiſch
gewicht. Am Schlachtham mel markt war der Geſchäftsgang
ruhig. Das ſtarke Angebot von Schleswig-Holſteinern drückte auf
die Preiſe der hieſigen Schafe. I. 49--53 Lämmer bis 58
II. 46--48 4 das Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig-Holſteiner 25
bis 32 das Pfund Lebengdewicht. Der Handel in Magervieh
war ſchleppend und gedrückt. Es bleibt ein gut Theil unverkauft.

Waaren- und Produkteuberichte-
Getreide.

Bexlin, 5. Sept. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhdwetzen) per 1000 Kilogr.
loco wenig belebt. Termine ſtill, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspr.
149,00 Mk. loco 136--157 Mk. nach Qualltät bez., Lieferungsqualität 349, Mt. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
149 148,75 Mk. bez. Durchſchnittspreis 148,76 Mk. bez., ver Aug. 1896
dez., per Sept. 149--148,75--149,25 Mk. bez. ver Oktober 146,25—146 des.
pr. November 145--145,25 Mk. bei

Roggen ver 1000 Kilogramm loco in guter Frage. Termine ſtill Gekünd.

Scfuware FVillig,
Grosse Steinstr. 15

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicder

m nach Maass (8000
zeigen hierdurch den

Eingang der Neuheiten für Herbst u. Winter
ergebeust an.
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306 To. Kündigungspreis 117,5 Mk., loco 108--118 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
guglität 115 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 114--116 Mk. ab Bahn dez. wenig
tammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat N. dez., Durchſchnittspreis 116 Mk. bez. per Aug. 1896 M.
Sezt. I17,5 Mt. bez. per Okt. Mk. bez., per Nov.vz., per Dezbr. 128,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill Futtergerſie, große und kleine 107 128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129-180 Mk. bez.

Hafer per 16000 Kilogr. loco feſt, Termine geſchäftslos, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 120--148 R. nach Qualitätdez.,

Lieferungsqual. 126 Mt. bez.,, pommerſcher mittel bis guter 125--141 Mt. bez., feiner 142
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126 142 Mt. dez., feiner 143- 146 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 136—142 Mt. bez., feiner 143 146 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 120-128 Mk. bez. per dieſen Monat 120--118,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis
123 Mk., bez. per Aug. Mk. Sept. Mk. bez., per Okt. M.,
pr. Nobr. bz., pr. Dezbr. 118,75 118,50 Mk. bz.

Mais, per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt CLTonnen.
Kündigungspreis Nk., Loco 86—96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 87—-90 Mk. jrei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 82,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. R. bez, per Septbr.
pr. Novbr. 77

e W 5. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142--150
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142 148 Mk., glatter engliſcher Weizen 134--147 Mk.
Nauhweizen 134—-143 Mk., Roggen alter 116--124 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140--175 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 112-138 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 5. Sept. Weizen feſt, loco 139--144,00 Mt., ver Septbr. Oktbr. 144,50,
NMk., per Okt.- Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--115 Mk.,

per Sept. Okt. 115,00 Mt., pr. Oktbr.- Novbr. 116,60, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
121 Mt.

Köln, 5. Sept. Weizen alter dhieſiger loco 14,25, neuer hiefiger fremder
loco 16,25, per Roggen hieſiger loco 11,25, fremder loco 13,26, neuerloco 11,25. Hafer alter hieſiger loco 13,25, neuer hieſiger 13,25, fremder 13,25.

Mannheim, 5. Sept. Weizen per Juli per Nov. 15,05 Mk.
Roggen per Juli Mk., per Nov. 12,55 Mk. Hafer per Jull

pr. Nov. 12,60 Mk. Mals per Juli per Nov. 8,60.
Hamburg, 5. Sept. Weizen loco ruhiger, hdolſtein. loco neuer 146—150 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 1290--127 Mt., ruſſiſcher loco ruhtg.
loco neuer 83--87. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 5. Sept. Weizen per Herbſt 7,10 Gd., 7,12 Br., per Mai-Jult, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 7,41 Gd., 7,43 Br. Roggen per Herbſt 6,29 Gd., 6,41 Br.
MaiJuni 4,23 Gd., 4,25 Br., per Frühjahr 6,53 Gd., 6,55. Br. Mais per
JuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.
per Br. per Sptbr.Oktbr. 3,93 Gd., 3,95 Br., Hafer per Herbſt 5,62 Gd., 5,65 Br.

Frühjahr 5 93 Gd., 5,95 Br.
Peſt, 5. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,78 Gd., 6,79 Br., per Frühjahr

7,19 Gd., 7,12 Br. Roggen per Herbſt 5,93 Gd., 5,95 Br., per Frühjahr 6,16 Gd.
6,18 Br. Hafer per Herbſt 5,25 5,26 Br., per Frühjahr 5,60 Gd., 5, 62 Br.
Mais per MaiJuni 1897 23,63 Gd., 3,65 Br., per Septbr. Oktbr. 3,88 Gd., 3,90 Br.

Paris, 5. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sept, 18,15, per Oktbr. 18,30, per Nov. Febr. 18,45, pr. Jan. -Apr. 18,65. Roggen
ruhig ver Sept. 11,60, per Jan. -Apr. 15,75.

Paris, 5. Sept. (Schdlußsbericht.) Weizen matt, per Aug. per Sptbr.
18,20, per Oktbr. 18.30, ver Nov. Febr. 18,45, per Jan. Apr. 18,65, Roggen ruhig,
pr Sept. 11,660, per Jan.Apr. 11,75.

Amfterdam, 5. Sept. Weizen auf Termine feſt per November 149
März 148, Roggen loco auf Termine träge, per Juli per Oktbr. 93,
do. per März 99, pr. Mai 98.

Autwerpen, 5. Sept. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte feſt.

London, 5. Sept. An der Küſte 4 Wetzeladungen angeboten.
New-York, 5. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 652,, Weizen per

Sept. 63 per Oktbr. 633 per Dezbr. 65* per Mai 69, Mais per Septbr. 25
per Oktbr. 26 per Mai 36. Mehl 2,40, Getreidefracht 32.

Chicrago, 5. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 56 per Oktbr. 57,
per Septbr. 20.

m „7TZDZ

Zucker.
Hamburg, 5. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8850

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 3,82 per Okt. 9,05
per November 9,15, per Dez. 8,25, per März 9,655. per Mai 9,72 Natt.

London, 5. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüden Rohzncke loco
8 träge

ee.
Hamburg. 5. Sert. Vormi Good average Santos per Sept. 51,75,

per 50,00, per März 50,00, per 50,00 Ruhig.
e 5. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Zkegler u. Co.,

Kaffee god average Santos per September 62,25, per Dez. 59,09, per März 59,00.
R t Habvre, 5. Sept. Telegramm von Vermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit S Voints Baiſſe. Rio 21 000 Sack, Santos 26 000 Sack.
Amſterd am, 5. Sept. JapaKaffee gooo ordtnary 50,50.

Petroleum.
Bremen, 5. Sept. (Schlußbericht.) Raffinkrtes Petroleum. Loco E,65. Sr.

Tendenz: Feſt.
Hamburg, 5. Sept. Petroleum behauptet. Standart whſte loco 6,65.
Stettin, 5. Sept. Petroleum loco 10,90.
Antwerpen, 5. Sepi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Septbr. 172 Br, Okt. 18 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 5. Sept. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 36,5 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 160,000 Liter. Kündigungs-
preis 39,3 Mk. per d. M. 39,1-39,4 Mk. bez., ver Oktober 39,2—-39,5. Mk.
bez. per November 39.4——39,7 Mk. bez. per Dez. 39,6—368,8 Mk.

mburg, 5. Sept. Spiritus feſt Septbr.Oktbr. 18 Br. per Oktober
Nov. 18, Br. per Novbr. Dezbr. 188 Dezbr.-Jan. 188 Br.

Stettin, 5. Sept. Spiritus geſchäftslos, koco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 34,76.

Breslan, 5. Sept. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Sept. 54,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 34,50

Paris, 5. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,00 per Okt. 30,50 ver
November Dezember 30,75, per Jan.April 31,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 5. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behaupet. Ge

kündigt CEtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß „per Sept.
51.1 Mt., per Oktober 51-—51, 9 Mk., per Mai 49,7—49,5—-49,6 Mt.

Hamburg, 5. Sept. Rüböl (uwerzollt) ſtill, loco 50,50.
Köln, 5. Aug. Rüböl loco 54,00, per Oktober 52,90. ver Mai 52,96.

e Stettin, 5. Sept. Rüböl unverändert, per Septbr. Oktober 70,00. per
Paris, 5. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 54,75. per Okt. 65,00 Nov.Dez. 55,00,

per Jan. Apr. 56,90.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 5. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mt. nach Qualität,
ViktoriaErbſen 140—165 Mk., Futterwaare 112—126 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Spetſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
25——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhaufen, 5. Sept. Kochlinfen 18,00——24,00 Mk., Kocherbſen 15,—1,7
Mark, Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 5. Sapt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,00-6,00 Mk. per 100 Kilo-

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 15,50 Mk.
Nordhauſen, 5. Sept. Kartoffeln, neue, 4,50—5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 142 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 143 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14 145 Mk., Lieferung per Aug. -September 141 145 Mk., SuperiorStärke
148 l Mk., Superior-Mehl 15-—-15 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 5. September. (Amtlich.) Rindfleiſchvon der Keule 1,29-- 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,00--1,60 Mk. Butter 2,00 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bih
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 5. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1I,10-—-1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Eier 1,00--1,07 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00-—3,20 Mk., Käſe 4,00-—5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. September. Schmalz. Steam 19,25 Mk., Fairbank 20,0 Mk., Armour

Spezial 21,75 Mk., Chamberlain, Roe Co. 21,60 Mk. raff.: Radbrych, Ster
Kreuz u. Schaub 20,00 30,00 Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Sauire- Schmalz in Tierces 23,60 Mark, in Firkins 112 Pf. 22,00 Mark in Eimern
2 Srengen, Se Eimern à 28 Pfd. 23.50 Mk. unverzollt.
We emen, 5. September. Schmalz, Wileox 20 Pfg., Armour ſhled 19 Pfg., Cudahy
21 Pfg. Fairbants 20 Pfg. Spet ſhort clear middling loco 21, Pfg.

Antwervpen, 5. S ptemder. Schmalz per Juli 46.

Berlin, 5. Sevtem?er. Karpfen 1,20—2,20 Mk., Aale 1,20 240 Mk., Zander 1,00
bis 2,50 Mk., Hechte 1,00-2,60 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mk.,
Bleie 0,60—1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 5. September. Steinbutt 65 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezungen, große 115 Pfg
kleine 125 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 32 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
65 Pfg., Scholen, große 40 Pfg., mittel 46 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 20 Pfg.
mittel 8 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 135 Pfg., Slilberlachs 99 Pfg.
Lachsforellen 1i6 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 10 Pfg., Hummer, lebende 235 Pfg.
Cabliau, große ?6 Pfg., kleine 12 Pfg., Leugfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 5. September. (Amtlich.) Roggenmehi Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 15,50 Mk., per dieſen Monat
15,50 bez., per Oktober 15,80 bez. per November bez, per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,75 19,25 bez., Nr. 0 19,00-—16,06 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 16,00-—165,50 bez., do. feine Marken Nr. 0/1 17,0C16, 00 be
Nr. 0 1,25 Mt. höder als Rr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8.15——8,65 bez., Weizenkleie 7,50-—7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 5. September. (Schlußbericht.) Nehl feſt, per September 40,35, per
September Dezember 40,45, per November- Februar 39,95.

Stroh. Hen.Verlin, 5. September. (Amtlich.) Richtſtroh 2,50——4,00 Mk., Heu 3,40 6,80 Mk. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 5. September. Richtſtroh 3,50-—4,00 Mk., Heu 4,50—6,00 M für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig 5. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

September 3,131 Mk., per Okrober 3,121 Mt., per November 3,15 Mk. per
Dezember 3,15, Mk., per Januar 3,15 Me., per Febr. 3,17 Mk., per März 3,17 Mk
per April 3,171 M per Mai 3,20Mtk., per Juni 3,20 Mk. Juli-Auguſt 3,20 Mr.
Umſatz 1501.0 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 95. September. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 43 Pfg
Wolle, Umſatz 5000 Ballen.

Liverpool, 5. Sepiemsez. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 309 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen:
Per Aug. Sept. 42, Verkäuferpreis, per Jan. Febr. 4--4 Käufervreis,

Sept.Okt. 4—-4 Verkäuferpreis, Febr. -März 4 Käuferpreis
Okt.-Nov. 41 42 Käuferpreis, März-April 42 Verkäuferpreis,Nov.Dez. 4-4 Käuferpreis, April Mai 4 d. Käuferpreis.
Dez.Jan. 4— 41 Werth, MaiJuni h Werth.

Metalle.
Amfſterdam, 5. September. Bancazinn 36,00.
London, 5. September. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 477 Lſtrl., per 3 Monat

477 Lſtrl., Blei, ſpan. 11 Lſtrl. engl. I117, Lſtrl. ginn 599, Sſirl., Zink 17 Lſtrl.
O ueckſilber I. 6 Lſtrl. 10 d., H. 6 Lſtrl. 9 d.
45 Hloraow- 5. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed number warrant

sh. 8 d.

Nio de Janeiro, 4. September. Wechſel auf London 9.
Buenos-Ayros, 5. September. Goldagio 169,20.

Berantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Ehe Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Taurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Hallelchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Bekanntmachung.
Das auf dem Nordfriedhofe belegene Quartier F, in welchem Perſonen im

Alter von über 5 Jahren in der Zeit vom Juni 1869 bis April 1873 beerdigt
wurden, gelangt demnächſt zur Wiederbelegung.

Wir erſuchen die betheiligen Angehörigen, etwaige Anträge auf Erhaltung
von Reihengräbern m Quartier F für eine weitere Begräbnißperiode bis zum
1. Oktober d. J. zur Vermeidung des Ausſchuſſes unter genauer Angabe der Gräbe
ſchriftlich an den Magiſtrat einzureichen.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner, welche im Jahre 1897 ein Gewerbe im Umherziehen

fortſetzen oder beginnen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum
10. Oktober d. Js. während der Dienſtſtunden in dem Polizei-Sekretariat 1,
Schmeerſtraße 1, Zimmer 19, zu melden.

Diejenigen Perſonen, welche ſchon einen Wanderſchein beſitzen, wollen den
ſelben mit zur Stelle bringen.

Halle a. S., den 1. September 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Erneuerung des Holzpflaſters vor dem landwirthſchaftlichen Inſtitut

wird die Wuchererſtraße zwiſchen Steinthor und Wilhelmſtraße vom S. d. M.
ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten, mit Ausnahme des Straßenbahn
betriebes, für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 4. September 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
In nächſter Zeit findet in hieſtger Stadt die für dieſes Jahr vorgeſchriebener

Maaß und Gewichts- Reviſion unter Zuziehung eines Aichmeiſters ſtatt. Die be
theiligten Gewerbetreibenden werden hierauf mit dem Hinweiſe aufmerkſam gemacht,
daß die bei dieſer Reviſion etwa vorgefundenen unvorſchriftsmäßigen Maaße, Waagen
de wichte beſchlagnahmt und die Eigenthümer derſelben in Strafe genommen
werden.

Jm Intereſſe dieſer Gewerbetreibenden kann deshalb nur empfohlen werden,
die Gewichte c. möglichſt bald einer aichamtlichen Prüfung unterziehen zu laſſen.

Halle a. S., den 2. September 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Legung eines Gasrohrſtranges wird die Beeſenerſtraße von der

Wolf- bis zur Lutherſtraße vom 7. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der be
treffenden Arbeiten für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 4. September 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Anktion des ſtädtiſchen Leihamts welche im Monat September 1896

im Auctionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt
Donnerstag den 10. September und wird vorausfichtlich 5 Tage in
Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber
gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel ec., ferner Betten, Leib und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 3. September 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Ausſchreibung.
Die Pflaſterung der Krondorferſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung

vergeben werden. Angebote ſind bis
Mittwoch, den 9. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 4. September 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Otto Giüselke
Halle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirrädern
zu civilen Preiſen.

m Man Veriange Preislisten. u
Verkaufslekalu. Keparaturwerkſtatt.

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.10028] Otto Giseke. I

Muhlengut
nur 20 Minuten von größerer Stadt
Thür., Bahn, mit ca. 250 Mrg. gut. Acker
und Wieſen, flottem Mühlenbetriebe, aus-
gezeichnetem Jnventar und Gebäuden,
ſelten rentabler Beſitz, bei ſehr günſtigen
Bedingungen verkäuflich d. C. Adam,

Weimar. [(9996

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen für den Stadt

bezirk Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreis
Phyſikus, Geheimen Sanitätsrath Dr. Riſel

in dem Turnſaale der Mittelſchule Oleariusſtraſte 7
nur noch Mittwochs Nachmittags von 3 bis 4 Uhr ſtatt.

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a. im Jahre 1895 geboren find,
b. in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpfpflicht

noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind, oder wegen
Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes Jmpflings iſt dem Jmpfliſtenführer ein Zettel
zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, egevaters oder
Vormundes beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich
verzeichnet iſt.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden Jahre impf
pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre
Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den in S 14 Abſatz 2 des Impf
geſetzes angedrohten, bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen
aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf-
bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Kontrolle zu erſcheinen, oder die
Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre i. J. 1896
impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat
ärzte der Jmpfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, his
längſtens zum 30. September 1896 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu laſſen

Halle a. S., den 3. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

Billiges Gutg u
Bez. Liegnitz, Stunde von Kreis-,

Bahn-, Gymnaſialſtadt, 578 Mrg. meiſt
drainirter Weizenboden, incl. 150 Mrg.
Wieſen u. Holz, mafſive gute Gebäude,
Ställe gewölbt, herrſchaftk. Wohnhaus,
9 Zimmer, Garten, 8 Pferde, 36 Rindvieh,
17 Muaſtſchweine, viel Federvieh,
Maſchinen, Kutſchwagen ec., eigene gute
Jagd u. Pachtjagd, ca. 2400 Morgen
vorzügl. Ernte. Preisf. 115,000 Mk.,
Anz. 30,000 Mk. Selbſtkäufer koſtenfrei.
Näheres d. konſervative Güteragentur,
Liegnitz, Jauerſtraße 1. [9969

Landgut,
Uckermark, ca. 400 e incl. 50 Mrg.
guter Wieſen mit neuen Gebäuden, Milch,
wirthſchaft, ſoll Sterbefalls halber ver
kauft werden. Preis 120000 Mark-
Näheres Berlin, kleine Andreasſtraße 20.

beim Wirth. [9956
Landw. Beamten-Verein

Halle a. S.
Billigſter u. reeller Stellennach-

weis für landw. Beamte. Keine Be
rechnung für Porto und Schreibge-
bühren. Honorar ſehr gering und
erſt nach Engagement zahlbar.

Den Herren Landwirthen empfehlen
koſtenlos Jnſpektoren, Verwalter,
Hofmeiſter 2e. und bemerken, daß
nur gut empfohlene Beamte durch
uns berückſichtigt werden. [9935

Gothaer Lebensversicherungshank.
Versicherungsbestand am 1. Juni 1896: 700 Hillionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Normal
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): [8324
Dr. Wilhelm Rasch,. Steinweg 25.

ne S NMaschinen- ertrotechniſcere en en [8979

Gtto Fſiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und sechnellsten Herstellung

aller kaufmännischen Drucksachen

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

U. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage d
er Halleſchen Zeitung.

210. Halle a. S., Montag, den 7. September 1896.

[Nachdruck verboten.

Lady Diana's Geheimniß.
Roman von Florence Marryat.

7) (Einzige autorifirte Ueberſetzung.)
„Jn Bezug auf Antony?“ rief Lady Culwarren, als ſie

ſich von ihrem Erſtaunen ein wenig erholt hatte. „Was iſt's
mit ihm Hoffentlich nichts, was meinen Sohn Philipp be
ſchädigen kann

„Eine Schädigung des jungen Grafen wiederholte Mr.
Aſhfold. „Sehr natürliche Beſorgniß! Aber nein, die Intereſſen
des Lords bleiben davon völlig unberührt.“

„Und auch für Mr. Antony Melſtrom enthält die Mit
erung hoffentlich nichts Nachtheiliges,“ fügte Miß Paget halb-
aut hinzu.
Der Abdvokat, der eifrig in ſeinem Rock nach dem Dokument
ſuchte, ſah die Geſellſchafterin wieder mit einem feſten, forſchen
den Blick an, wie er ihn ſchon im Frühſtückszimmer auf ſie ge
richtet hatte ſie that jedoch, als bemerkte ſie es nicht.

„Ein wenig Geduld, meine Damen,“ fuhr Mr. Aſhfold in
ſeiner Erklärung fort, „und Sie ſollen Alles erfahren. Jn ihrem
Leben haben Sie gewiß ſchon Manches gehört und meine Mit
theilung wird Sie deshalb nicht zu ſehr in Erſtaunen ſetzen, ob-
gleich der Jnhalt wohl geeignet iſt, Verwunderung zu er-
regen. Er beſagt nämlich, daß Antony Melſtrom nicht Jhr
Sohn ſei

„Antony nicht mein Sohn!“ wiederholte die Gräfin un-
zläubig. „Mr. Aſhfold, Sie träumen!“„Jch träume nie, dazu habe ich keine Zeit,“ verſetzte der
kleine Mann ein wenig gekränkt.
„yNicht mein Sohn!“ rief Lady Culwarren von Neuem. „Es

iſt unmöglich
Miß Paget war aufgeſtanden und ihre Hand auf den Arm

des Advokaten legend, ſagte ſie mit mühſam unterdrückter Er
regung „Mr. Aſhfold, bedenken Sie, welchen Schimpf Sie ihm
mit Jhrer Behauptung anthun!“

„Meine Schuld iſt es nicht, Madame!“ vertheidigte ſich der
Anwalt. „IJch habe dies Dokument nicht geſchrieben und wußte
auch bis heute nichts über die Herkunft des jungen
Mannes.“

„Mr. Aſhfold“, begann die Gräfin wieder, „es iſt eine
roße Kühnheit von Jhrer Seite, einer Mutter in's Geſicht zu
agen, das Kind, das ſie geboren, ſei nicht das ihrige!“

„Hier muß ein furchtbarer Jrrthum vorliegen“, murmelte
die Geſellſchafterin.

„Das dachte ich auch“, meinte der Advokat, „aber das ge
ſchriebene Zeugniß des Grafen läßt ſich doch nicht anzweifeln.“

„Reden Sie weiter, Mr. Aſhfold, ſagen Sie uns Alles
rief die Lady mit fieberhafter Spannung. „Halten Sie mich
nicht länger in Ungewißheit und theilen Sie mir ohne Um-
ſchweife den Jnhalt des Dokuments mit!“

6. Kapitel.
Wer iſt Antony?

„Sie dürfen nicht vergeſſen, Milady“, fuhr der Anwalt nun
fort, „daß ich zur Zeit ſeiner Verbindung mit Jhnen noch nicht
der Rechtsbeiſtand des verſtorbenen Grafen war, folglich auch
keine Kenntniß von der traurigen Familiengeſchichte hatte, die
ſich kurz vorher zugetragen.“

„Jch weiß, worauf Sie anſpielen“, erwiderte Lady Cul-
wvarren; „Sie meinen die unangenehme Angelegenheit mit ſeiner

Schweſter, Lady Diana Melſtrom, welche damals beinahe unſere
Verbindung vereitelt hätte. Die Fairleys ſind nämlich ſehr
auf ihre Ehre und wollen nicht, daß ich in ſolche Verwa r
treten ſollet. Aber, liebe Miß Paget“, wandte ſie ſich plötzlich an
dieſe, „die Geſchichte mit Antony ſcheint Sie ja mehr alterirt zu
haben wie mich, Sie ſehen todtenblaß aus. Bleiben Si
ruhig ſitzen und laſſen Sie ſich's nicht zu Herzen g
Alſo, Mr. Aſhfold, wie es ſcheint, verliebte ſich jene Unglüch
ſelige in einen Mann, deſſen Namen mein Gatte mir immel
s verſchwieg und den ich leider nie in Erfahrung bringen
onnte.“

„Wenn der Lord ihn abſichtlich verſchwieg“, fiel Miß
Paget haſtig ein, „ſo ſollten Sie auch nicht verſuchen, ihn zu
erforſchen.“

„Gewiß, das meine ich auch!“ ſtimmte Mr. Aſhfold bei.
„Wer er auch geweſen ſein mag, er war ſicher ein wilder r
und der Lady unebenbürtig. Jedenfalls verweigerte Lord Cuül-
warren ſeine Einwilligung und Lady Diana, die ſehr eigenwillig
war, nahm deshalb die Sache ſelbſt in die Hand und entlief mit
ihrem namenloſen Freier.“

„Schamloſes Geſchöpf!“ rief Lady Culwarren voll Ent
rüſtung. „So rückſichtslos gegen ihre Verwandten zu handeln!
Jch habe kein Mitleid mit ſolch' einem Weib, es verdiente
lebenslängliche Zwangsarbeit. Doch was hat Lady Diana's
Entführung mit Antony zu ſchaffen fuhr ſie fort. „So viel
ich weiß, lief ſie mit ihrem Liebhaber davon, heirathete ihn und
ſtarb dann; das iſt die ganze Geſchichte.“

„Gewiß, gewiß!“ nickte der Advokat. „Lady Diana ſtard,
aber haben Sie je erfahren, auf welche Weiſe? Sie hielt den
Mann, den ſie heirathete, für einen ehrenhaften, aber ſie irrte
ſich. Jhre Verbindung mit ihm war eine leere Komödie, denn
kurz darauf entdeckte ſie, daß er bereits mit einer intriganten
Abenteurerin verheirathet war. Gebrochenen Herzens kehrte ſie
nach Hauſe zurück, bei ihrem Bruder Schutz ſuchend.“

„Ja, ja, ich habe oberflächlich davon gehört. Sie war
meines Gatten Lieblingsſchweſter, aber er vermied es, von ihr
zu ſprechen, und meinte ſtets, es ſei am beſten, das arme Mädchen
u vergeſſen. Selbſt ihr Grab wollte er mir nicht zeigen. Miß

Paget, bitte, laſſen Sie das Fenſter geſchloſſen, es iſt Luft genug
im Zimmer.“

„Vielleicht hat die Dame Beklemmungen“, meinte der An-
walt, einen ſonderbaren Blick auf die Geſellſchafterin werfend
die im Begriff ſtand, das Fenſter zu öffnen.

„O nein, es iſt nichts!“ gab dieſe zurück. „Jch fand es nu'
etwas ſchwül hier.“

„Das iſt es auch!“ beſtätigte Mr. Aſhfold. „Doch um
wieder auf unſere Angelegenheit zu kommen, vor ein-
undzwanzig Jahren am 13. Auguſt ſchenkten Sie einem Kinde
das Leben.“

„Gewiß meinem Sohne Antony. Jedermann in meinem
Hauſe weiß dies ſo gut wie ich.“

„Sie glauben es wenigſtens. Erinnern Sie ſich, daß
Sie damals ſehr krank waren und wochenlang im Fieber lagen

„Jch weiß es. Doch warum fragen Sie?“
„Die Aerzte hatten Sie aufgegeben, Milady und Jhr

Kind ſtarb.“
„Mein Kind ſtarb! Aber Antony iſt doch jenes Kind! Sie

faſeln, Mr. Aſhfold!“
„O nein, ich ſpreche die Wahrheit. Als man anfing, wieder

für Sie zu boffen, fürchteten die Aerzte einen Rückfall, wenn
Sie den Tod des Kindes erfuhren, und riethen deshalb, ein
anderes von gleichem Alter unterzuſchieben.“

„Wie unglaublich das klingt!“ unterbrach ihn die Gräfin,
„mein Gemahl muß von Sinnen geweſen ſein, als er dieſes
Märchen erfand.“
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„Das Dokument macht aber durchaus nicht den Eindruck,

als ſei es von einem Jrrſinnigen geſchrieben,“ widerſprach der
Advokat. „Die Geſchichte iſt ſo klar und bündig erzählt und
vollkommen regelrecht unterzeichnet.“

„Aber wie konnte man mir ein Kind unterſchieben, ohne daß
ich es je erfuhr? Das wäre ja ein unerhörter Betrug!“

„Es geſchah, um Jhr Leben zu retten, Milady! Ob der
Lord recht handelte, es Jhnen gänzlich zu verſchweigen, iſt nicht
meine Sache zu entſcheiden. Jch habe meine Pflicht gethan,
indem ich es Jhnen mittheilte.“

„Und wollen Sie mir nun auch noch gefälligſt ſagen, weſſen
Sohn dieſer Antony Melſtrom iſt, Mr. Aſhfold

„Ah, Milady, weſſen Sohn? Das iſt das Räthſel. Meine
Jnſtruktionen über dieſen Punkt ſind nicht ſo genau, als ich
wünſchte. Natürlich habe ich Vermuthungen und da der Lord
für dieſen jungen Mann ſorgte und ihm den Familiennamen
gab, G laube ich, annehmen zu können, daß er ein Verwandter
des Grafen iſt.“

„Aber ich will durchaus ergründen, wer er iſt,“ rief die
Gräfin zornig. „Jch habe den Burſchen nie leiden können, als
ſagte mir eine innere Stimme, er ſei nicht mein Fleiſch und
Blut. Jch werde auch jede weitere Verbindung mit ihm auf
löſen, denn wer weiß, von welch' dunkler Abkunft er iſt.“

„Jch hoffe, Milady wird nicht übereilt handeln,“ unterbrach
der Ädvokat die Erregte. „Wer der junge Mann auch ſein mag,
er war der Schützling Jhres Gemahls.“

„Der wohl ſeine Gründe dafür gehabt hat,“ gab die Gräfin
höhniſch zurück. „Jch werde dieſelben aber ergründen. Miß
Paget, Sie waren zur St von Antony's Geburt noch nicht bei
uns, aber hat der Lord Jhnen ſpäter niemals geſagt, daß Antony
nicht mein Sohn ſei

„Niemals!“ war die beſtimmte Antwort. „Dieſe Mittheilung
erſcheint mir ebenſo unwahrſcheinlich wie Jhnen, Lady Culwarren,
und ich kann ſie nicht glauben. Mr. Melſtrom nicht Jhr Sohn!
Er trägt ja den Vornamen Jhres Gemahls und ſoll ſeinem
Großvater ſehr ähnlich ſehen!“

„Allerdings!“ beſtätigte die Gräfin, „er iſt das Ebenbild
des alten Lord, der in der ganzen Gegend wegen ſeiner Schlechtig-
keit sWeb war. Man ſagt ſogar, ſeine Hartherzigkeit habe
Lady Diana zu dem unglückſeligen Schritt getrieben. Aber
Antony hat nicht das Geringſte von mir und deshalb will t
der Sache auf den Grund kommen. Klingeln Sie, bitte, Mi
Paget, und laſſen Sie Mrs. Matthews hierherrufen.“

„Wer iſt das wandte der Advokat ein. „Jch glaube,
Mr. en es iſt nicht rathſam, die Angelegenheit weiter bekannt
zu machen.“

„Das weiß ich ſo gut wie Sie, Mr. Aſhfold,“ entgegnete
die Gräfin hochmüthig, „und habe durchaus nicht die Abſicht,
es an die große Glocke zu ſchlagen. Aber Mrs. Matthews war
die Wärterin meines Gemahls und iſt immer in der Familie
geblieben. Wenn Jemand Auskunft über Antony Melſtrom
geben kann, ſo iſt ſie es.“

Es entſtand eine Pauſe, bis die erwartete Dienerin eintrat.
Mrs. Matthews war noch vom alten Schlag; trotz ihrer ſiebzig
Jahre ging ſie kerzengerade und hatte adlerſcharfe Augen. Jn
ihrem altmodiſchen ſchwarzen Kleide, der ſeidenen Schürze, dem
weißen Mulltuch und der hohen ſteifen Haube, einer Tracht, die
fünfzig Jahre früher üblich geweſen, war ſie der Gegenſtand
heimlichen Spottes für die Jungfern, die mit ihrer Herrſchaft
Gardenholm beſuchten: aber Mrs. Matthews blickte mit großer
Verachtung auf ſie herab, denn nach ihrer Meinung taugte die
Dienerſchaft der neuen Zeit nichts mehr. Als ſie eingetreten
war, machte ſie eine v Verbeugung vor Lady Culwarren
und blieb dann aufrecht ſtehen, trotzdem ihr ein Stuhl ange-
boten wurde.

„Mr. Aſhfold hat mir eine ſeltſame Mittheilung gemacht,
Mrs. Matthews,“ redete die Gräfin ſie an, „und da Sie viel-
leicht mehr darüber wiſſen, als irgend ein Anderer, ſo habe ich
Sie rufen laſſen.“

„Wenn ich Jhnen irgend eine Anskunft geben kann, will ich
es gern thun,“ verſetzte die Dienerin ehrerbietig.

„Nun gut,“ fuhr die Lady fort, Sie kannten meinen Gemahl
von Kindheit an und waren ſtets hier im Schloſſe. Antworten
Sie mir ehrlich Weſſen Sohn iſt Antony Melſtrom

Dieſe unvermittelte Frage ſchien der alten Dienerin alle
Heiſtesgegenwart zu rauben. Sie ſchlug die runzeligen Hände
zuſammen und konnte vor Schrecken kein Wort hervorbringen.
„Weſſen Sohn, Mylady?“ rief ſie endlich. „Doch natürlich der

Jhrige! Schenkten Sie ihm nicht heute vor 21 Jahren das
Leben Weſſen Kind ſollte er denn ſein

„Das möchte ich von Jhnen hören, Mrs. Matthews,“ fiel
die Gräfin raſch ein. „Bis heute hielt ich auch Antony für
meinen Sohn, doch Mr. Aſhfold hat mir ſoeben ein Schreiben

3 verſtorbenen Gatten gezeigt, worin es heißt, daß er es

n ei.“„Genau ſo!“ miſchte ſich der Advokat nun in's Geſpräch.
„Ein völliges rechtskräftiges Dokument, beſagend, daß der

Sohn der Gräfin kurz nach der Geburt ſtarb und Mr. Antony
an ſeine Stelle trat. Wenn Sie etwas in dieſer Sache wiſſen,
ſagen Sie es ruhig, das Geheimniß iſt ja jetzt aufgedeckt.“

Aber Mr. Matthews gab keine Antwort mit verſtändnißloſem
Blick ſchaute ſie abwechſelnd auf ihre Gebieterin und den Advo-
katen, der etwas ſo Ungeheuerliches behauptete.

„Hat mein Herr wirklich hinterlaſſen, daß Mr. Antony nicht
ſein Sohn iſt fragte ſie endlich in ungläubigem Ton.

„O nein, Mrs. Matthews, Sie irren!“ fiel die GräfinP ein. „Das Dokument beſtätigt nur, daß er nicht mein

Sohn ſei.“
Die alte Dienerin verſtand ſofort die Bedeutung dieſer

Worte. „Jch bitte Mylady um Verzeihung,“ ſogte ſie mit feſter
Stimme, „aber Sie thun dem gnädigen Herrn Unrecht mit
ſolchem Verdacht. Jch habe ihn auf meinen Armen gewiegt
und weiß, daß er bis an ſein Ende gut und treu war. Wenn
er ein fremdes Kind für das ſeinige aufnahm, ſo geſchah es, Jhr
Leben zu retten, nicht aber in irgend einer niederen Abſicht. Sie
können ſich darauf verlaſſen, Mylady!“

„Jch ſehe, Sie wiſſen um die Geſchichte, Mr. Matthews,“
ſardgrte die Gräfin, „und erſuche Sie daher ernſtlich, Alles zu
agen.“

Miß Paget, deren Augen mit unverkennbarer Angſt an dem
Geſicht der alten Frau hafteten, trat Er dicht auf ſie zu.

Matthews,“ flüſterte ſie. „Sagen Sie, was Sie
wiſſen.

Die Dinerin warf ihr einen mitleidigen Blick zu. „Wenn
ich es dürfte!“ murmelte ſie vor ſich hin und dann wandte ſie
ſich an den Advokaten.

(Fortſetzung folgt.)

Wie Tom den Zaun anſtrich.
Unſer Leben iſt ſo ernſt, daß man ſich nach ein wenig Luſtig

keit ſehnt wie der Hirſch nach friſchem Waſſer. Nach Humor und
wieder Humor lechzt die Menſchheit, aber es giebt nur wenige,
welche dieſes Verlangen erfüllen können, welche aus dem friſchen
Born der Urſprünglichkeit ſchöpfen und mit freigebiger Hand die
Labe austheilen. Vollends in Deutſchland ſcheinen unſere
Humoriſten ausgeſtorben zu ſein, und wenn wir auch hier und
da ein witziges Blatt oder eine ſatiriſche Schrift entdecken, ſo
kann man doch glauben, daß wir das Lachen ganz verlernt haben,
das freudige, innerlich befriedigende Lachen, nicht das plötzliche
und ſchadenfrohe Lachen über einen guten Witz, nämlich dieFröhlichkeit des Geiſtes, wie ſie uns beſpieleweſe Fritz Reuter
gewährt. Wenn wir nun ſelbſt jetzt ſo arm an Oumoecten ſind,

ſo müſſen wir Anleihen bei anderen machen, und da fällt uns
Mark Twain ins Auge, ein Dichter, deſſen Seele mit unſerer
Volksſeele ſo vielfach verwandt iſt, deſſen Frohnatur uns ſym
pathiſch berührt und deſſen ſcharfe und ſpitzige Pfeile wir uns
auch gern gefallen laſſen, da er ſie ja zumeiſt nur gegen ſeine
Landsleute richtet und uns damit verſchont. Die Verlagshand-
lung von Rob. Lutz in Stuttgart, welche vor Kurzem eine ebenſo
billige als vortrefflich überſetzte und ſchön ausgeſtattete Lieferungs
ausgabe der Mark Twainſchen Schriften veranſtaltet hat (voll
ſtändig in 25 Lieferungen à 40 Pfg. oder in 6 Bänden
à 1,80 Mark), hat mit ihrem Unternehmen bereits viel Beifall
gefunden. Erblüht uns doch aus dem Werke die Kenntniß eines
Schriftſtellers, deſſen Schriften zu den wirklich erquickenden zu
zählen ſind. Ein Beiſpiel für viele. Jn der erſten Lieferung
zu Anfang der geſammten Ausgabe, tritt uns ein prächtig kleiner
Burſch entgegen.

Tom Sanxwyer iſt ein guter Kerl, zwar ein Tauſendſaſſa, der
ſeiner guten Tante Polly manchen Streich ſpielt, dem aber immer
und immer wieder verziehen wird, weil Tante Polly nach dem
ſehr weiſen Lehrſatz „Jugend hat keine Tugend“ ihre Strafen
bemißt. Aber einmal, als Tom, unfolgſam wie immer, gar am



en das

s,“ fiel
ny für
hreiben

z er es

eſpräch.
daß der
Antony
wiſſen,

ißloſem

Advo

y nicht

Gräfin
ht mein

dieſer
it feſter
cht mit

„Wenn
ndte ſie

j.

Luſtig
nor und
wenige,
friſchen

and die
unſere
jier und
ecken, ſo

5
plötz

lich die
Reuter

en ſind,
ällt uns
unſerer

ns ſym-
wir uns
en ſeine
gshand
e ebenſo
ferungs
at (voll
Bänden
Beifall

iß eines
nden zu
eferung,

kleiner

iſſa, der
r immer
ach dem
Strafen
gar am

839
Freitag die Schule ſchwänzt, beſchließt Tante Polly, ein I

rafzu ſtatuiren und ihn am ſchulfreien Sonnabend zu harter
arbeit anzuhalten.

Sonnabend Morgen tagte, die ganze ſommerliche Welt draußen
war ſonnig und klar, ſprudelnd von Leben und Bewegung. Jn
jedem Herzen ſchien's u klingen und zu ſingen und wo das Herz
jung war, trat der Klang auf die Lippen. Freude
und Luſt malte ſich in jedem Antlitz, elaſtiſcher Schwung hobjeden Schritt. Die Akazien blüthen und erfüllten mit köſtlichem

Duft rings alle Lüfte.
Tom erſchien auf der Bildfläche mit einem Eimer voll

Tünche und einem langſtieligen Pinſel. Er ſtand vor dem Zaun,
beſah ſich das zukünftige Feld ſeiner Thätigkeit, und es war ihm,
als ſchwände die Srhnde aus der Natur mit einem Schlage.
Eine tiefe Melancholie bemächtigte ſich ſeines ahnungsvollen
Geiſtes. Dreißig Meter lang und neun Fuß hoch war der unglückliche Zaun Das Leben ſchien dem Jungen öde, das Daſein

eine Laſt. Seufßgend tauchte er den Pinſel ein und fuhr damit
über die oberſte Planke, wiederholte dies Manöver einmal und
noch einmal. Dann verglich er die unbedeutende übertünchte
Strecke mit der Rieſenausdehnung des noch ungetünchten Zaunes
und ließ ſich entmuthigt auf ein paar knorrigen Baumwurzeln
nieder. Jim, der kleine Nigger, trat ſingend und ſpringend aus
dem Hofthor mit einem Holzeimer in der Hand. Waſſer an der
Dorfpumpe zu holen, war Tom bis jetzt immer gründlich ver
haßt geweſen, in dieſem Augenblick dünkte es ihm die höchſte
Wonne. Er erinnerte ſich, daß man dort immer Geſellſchaft traf;
Weiße, Mulatten und Nigger-Jungen und Mädchen waren da
ſtets zu finden, die warteten, bis an ſie die Reihe kamen, und ſich
inzwiſchen ausruhten oder um allerlei handelten und tauſchten,ſich zankten, rauften, prügelten und dergleichen Kurzvweil trieben.

Auch durfte man Jim mit ſeinem Eimer Waſſer nie vor
Ablauf einer Stunde zurück erwarten, obgleich die Pumpe kaum
einige hundert Schritte vom Haus entfernt war, und ſelbſt

mußte gewöhnlich noch nach ihm geſchickt werden. Ruft
alſo Tom:

„Hör', Jim, ich will das Waſſer holen, ſtreich' Du hier ein
bischen an.“

Jim ſchüttelte den Dickkopf und ſagte:
„Nir das können, junge Herr Tom. Alte Tante ſagen,Jim ſollen nir thun anderes als Waſſer holen, ſollen ja nix

anſtreichen. Sie ſagen, junge Herr Tom wohl werden fragen
Jim, ob er wollen anſtreichen, aber er nix ſollen es thun ja
nix ſollen es thun.“

„Ach was, Jim, laß Dir nichts weiß machen, ſo redet ſie
immer. Her mit dem Eimer, ich bin gleich wieder da. Sie
merkts noch gar nicht.“

„Jim ſeien ſo bange, er's nir wollen thun. Alte Tante
ſagen, ſie ihm reißen Kopf ab, wenn er's thun.“

„Sie! O Herr Jemine, die kann ja gar Niemand ordentlich
durchhauen die fährt einem ja nur mit der Hand über den
Kopf, als ob ſie ſtreicheln wollte, und ich möcht wiſſen, wer ſich
daraus was macht. Ja, ſchwatzen thut ſie von Durchhauen und
Allem, aber ſchwatzen thut nicht weh das heißt, ſo lange ſie
nicht weint dazu. Jim, da, ich ſchenk Dir auch die Steinkugel

da noch 'nen Gummi dazu
Jim ſchwankte.

e R Gummi, Jim, und was für ein Stück, ſieh mal
her

„O, Du meine alles! Sein das prachtvoll Stück Gummi.
zinge Herr Tom, Jim ſein ſo ganz bange vor alte

ante
Jim aber war auch nur ein ſchwacher Menſch, dieſe Ver

ſuchung erwies ſich als zu ſtark für ihn. Er ſtellte ſeinen Eimer
hin und ſtreckte die Hand nach dem verlockenden Gummi aus.
Jm nächſten Moment flog er, laut aufheulend, ſammt ſeinem
Eimer die Straße hinunter, Tom tünchte mit Todesverachtun
drauf los und Tante Polly zog ſich ſtolz vom Schlachtfeld zurück,
den Pantoffel in der Hand, Triumph im Auge.

Toms Eifer hielt nicht lange an. Jhm fiel all' das Schöne
ein, das er für dieſen Tag geplant, und ſein Kummer wuchsimmer mehr. Bald würden ſie vorüber ſchwärmen, die glücklichen

Jungen, die heute freie Jungen waren, auf die Berge, in den
Wald, zum Fluß, überall hin, wo's ſchön und herrlich war.
Und wie würden ſie ihn höhnen und auslachen und verſpotten,
daß er dableiben und arbeiten mußte, ſchon der Gedanke
allein brannte ihn wie Feuer. Er leerte ſeine Taſchen und
muſterte ſeine weltlichen Güter, alte Federn, Glas und
Steinkugeln, Marken und ſonſt allerlei Kram. Das war wohl
genug, um ſich dafür einmal Ablöſung von der Arbeit zu er

en aber keineswegs genug, um ſich auch nur eine knappe
halbe Stunde volle Freiheit zu verſchaffen. Seufzend wanderten
die beſchränkten Mittel wieder in die Taſche zurück, und Tom
mußte wohl oder übel die Jdee be laſſen, einen oder den
andern der Jungen zur Beihilfe zu beſtechen. Jn dieſem dunklen,
V Moment kam ihm eine Eine große,
errliche Eingebung! Er nahm ſeinen Pinſel wieder auf und

machte ſich ſtill und emſig an die Arbeit. Da tauchte Ben
Rogers in der Entfernung auf, Ben Rogers, deſſen el
von Allen gerade am meiſten gefürchtet hatte. Ben's Gang, als
er ſo daher kam, war ein ſpringender, hüpfender kurzer Trab,
Beweis genug, daß ſein Herz leicht und ſeine Erwartungen hochZrannt waren. Er biß inſlig in einen Apfel und ließ dazu in

rzen Zwiſchenpauſen ein langes, melodiſches Geheul ertönen,
dem allemal ein tiefes gezogenes ding --dong-dang, ding --dong
dang folgte. Er ſtellte nämlich einen Dampfer vor. Als er ſich
Tom näherte, gab er HalbDampf, hielt ſich in der Mitte der
Straße, wandte ſich ſtark nach Steuerbord und glitt darauf in
ſtolzem Bogen dem Ufer zu, mit allem Aufwand von Pomp
und Umſtändlichkeit, denn er ſtellte nichts Geringeres als den
„Großen Miſſouri“ mit neun Fuß Tiefgang vor. war SchiffKapitän, Mannſchaft, Dampfmaſchine locke, Alles in Allem,

ſtand alſo auf ſeiner eigenen Schiffsbrücke, ertheilte Befehle und

führte S All g Der Hanptwe„Halt ſtoppen! Klinge--linge--ling.“ Der Hauptweg war
zu Ende und der Dampfer wandte ſich langſam dem Seitenweg
zu. „Wenden! Klingelingeling!“ Steif ließ er die Arme an
den Seiten niederfallen. „Wenden Steuerbord! Klingelingeling!
Tſchu! tſch-tſchu--u-tſchu

Nun beſchrieb der rechte Arm große Kreiſe, denn er ſtellte
ein vierzig Fuß hohes Rad vor. „Zurück, Backbord! ge
lingeling Tſchu-tſch-tſchu- u uſch!“ Der linke Arm begann
nun Kreiſe zu beſchreiben.

„Steuerbord ſtoppen! Luſtig Jungens! Anker u a
nieder! Klingeling! Tſchortſch-u-tſ tu! Los! Maſchine
ſtoppen! He, Sie dal Scht-ſch-tſcht!“ (Ausſtrömen des
Dampfes.)

Tom u währenddeſſen und ließ den Dampfer
dyſer ſein. n ſtarrte ihn einen Augenblick an und grinſte
ann

„Hi--hi! Feſtgenagelt äh?“
Keine Antwort. Tom ſchien ſeinen letzten Strich mit dem

Auge des Künſtlers zu prüfen, dann fuhr er zart mit dem
Pinſel noch einmal drüber und überſah das Reſultat in derſelben
kritiſchen Weiſe wie zuvor. Ben marſchirte nun neben ihm auf.
Toms Mund waäſſerte nach dem Apfel, er hielt ſich aber tapfer
an die Arbeit. Sagt Ben:

„Hallo, alter Junge, Strafarbeit, ja
„Ach, Du biſt's Ben, ich hab' gar nicht aufgepaßt.“
„Hör Du, ich 5 ſchwimmen, willſt Du vielleicht mit

Aber gelt, Du arbeiteſt lieber, natürlich, Du bleibſt viel lieber
da, gelt

Tom maß ihn erſtaunt von oben bis unten.
„Was nennſt Du eigentlich arbeiten
„W- was Jſt das da keine Arbeit

atg tauchte ſeinen Pinſel wieder ein und bemerkte gleich

„Vielleicht vielleicht auch nicht! Jch weiß nur ſoviel, daß
das dem Tom Sawyer paßt.“

„Na, Du willſt mir doch nicht weiß machen, daß Du's zum
Vergnügen thuſt, eh

Der Pinſel ſtrich und ſtrich.
S Vergnügen Na, ſeh' nicht ein, warum nicht. Kann

iner alle Tage 'nen Zaun anſtreichen
Dos warf nun ein neues Licht auf die Sache. Ben über

legte und knupperte an ſeinem Apfel. Tom fuhr ſachte mit
ſeinem Pinſel hin und her, trat dann zurück, um die Wirkung
g prüfen, beſſerte hier und da noch etwas nach, prüfte wieder

lles, ohne ſich im Geringſten um Ben zu kümmern. Dieſer
verfolgte jede Bewegung eifriger und eifriger mit ſteigendem
Jntereſſe. Sagt er plötzlich

Du, Tom, laß mich ein bischen ſtreichen
Tom überlegte, ſchien nachgeben zu wollen, gab aber dieſe

Abſicht wieder auf „Nein, nein, das würde nicht gehen, Ben,
wahrhaftig nicht. Weißt Du, Tante Polly nimmts beſonders
genau mit dieſem Zaun, ſo dicht bei der Straße, ſiehſt Du. Ja,
wenn's irgendwo dahinten wär, da läg' nichts dran, mir nicht
und ihr nicht ſo aber! Ja, ſie nimmt's ganz ungeheuer
genau mit dieſem Zaun, der muß aanz beſonders vorſichtig ge

denn
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kann's ſo machen, wie's gemacht werden muß.“
in, wirklich? Na, komm, Tom, laß mich's probiren,

nur ein ganz klein bischen. Jch ließ Dich auch dran, Tom,
wenn ich's zu thun hätte

„Ben, wahrhaftig, ich thät's G gern, aber Tante Polly
Jim hat's thun wollen und Sad, aber die haben's Beide

nicht gedurft. Siehſt Du nicht, wie ich in der Klemme ſtecke
Wenn Du nun anſtreichſt und 's paſſirt was und der Zaun iſt
verdorben, dann

„Ach, Unſinn, ich will's ſchon recht machen. Na, gieb her,
wart', Du kriegſt auch den Reſt von meinem Apfel; 's iſt

m nur noch der Butzen, aber etwas Fleiſch ſitzt doch noch
rum

O „Na, denn los! Nein, Ben, doch nicht, ich hab' Angſt,
u

„Da haſt Du noch 'nen ganzen Apfel dazu
Tom gab nun den Pinſel ab, Widerſtreben im Antlitz,

e im Herzen. Und während der frühere Dampfer „Großer
iſſouri““ im Schweiße ſeines Angeſichts drauf los ſtrich, ſaß

der zurückgetretene Künſtler auf einem Fäßchen im Schatten
dicht dabei, baumelte mit den Beinen, verſchlang ſeinen Apfel
und brütete über dem Gedanken, wie er noch mehr Opfer in ſein
Netz zöge. An Material dazu war kein Mangel. Jungen kamen

enge vorüber. Sie kamen, um zu ſpotten, und blieben, nm
zu tünchen! Als Ben müde war, hatte Tom ſchon Kontrakt
gemacht mit Billi Fiſcher, der ihm einen faſt neuen, nur wenig
geflickten Drachen bot. Dann trat Johnny Miller gegen
eine todte Ratte ein, die an einer Schnur zum Hin und
S ingen befeſtigt war und ſo weiter und ſo weiter,

tunde um Stunde. Und als der Nachmittag zur Hälfte
verſtrichen war aus Tom, dem mit Armuth geſchlagenen
Jungen mit leeren Taſchen und leeren Händen, ein mit
Reichthum förmlich ſchwelgender Glücklicher geworden. Er
beſaß außer den Dingen, die ich ſchon oben angeführt, noch
wölf r gen eine freilich ſchon etwas ſtark beſchädigte

ndharmonika, ein Stück blaues Glas, um die Welt dadurch
zu betrachten, ein halbes Blasrohr, einen alten Schlüſſel und
nichts damit aufzuſchließen, ein Stück Kreide, einen halb-
erbrochenen Glasſtöpſel von einer Woaſſerflaſche, einen Blei-ſochaien, ein Stück Seil, ſechs Zündhütchen, ein junges Kätzchen

mit nur einem Auge, einen alten meſſingenen Thürgriff, ein
undehalsband ohne Hund, eine Meſſerklinge, vier Orangen-

chalen und ein altes, wackeliges Stück Fenſterrahmen. Dazu
war er luſtig und guter e brauchte ſich gar nicht

eigen werden, einer von hundert Jungen vielleicht, oder noch
gere

weiter anzuſtrengen die ganze Zeit über und hatte mehr
Geſellſchaft beinahe, als ihm lieb war. Der Zaun wurde
nicht weniger als dreimal vollſtändig überpinſelt, und wenn
die Tünche im Eimer nicht ausgegangen wäre, hätte er zum
Schluß noch jeden einzelnen Jungen des Dorfes bankerott
gemacht.

Unſerem Tom kam die Welt gar nicht mehr ſo traurig und
öde vor. Ohne es zu wiſſen, hatte er ein tief in der menſch-
lichen Natur wurzelndes Geſetz entdeckt, die Triebfeder zu vielen,
vielen Handlungen. Um das Begehren eines Menſchen, ſei er
nun erwachſen oder nicht, das Alter macht in dem Fall
keinen Unterſchied alſo, um eines Menſchen Begehren nach
irgend etwas zu erwecken, braucht man ihm nur das Er-
langen dieſes „etwas“ ſchwierig erſcheinen zu laſſen. Wäre
Tom ein gewiegter, ein großer Philoſoph geweſen, wie
zum Beiſpiel der Schreiber dieſes Buches, er hätte daraus
gelernt, wie der Begriff von Arbeit einfach darin beſteht,
daß man etwas thun muß, daß dagegen Vergnügen das iſt,
was man freiwillig thut. Er würde verſtanden haben, warum
künſtliche Blumen machen oder in eine Tretmühle gehen
„Arbeit“ heißt, während Kegel ſchieben im Schweiße des
Angeſichts oder den Mont-Blanc erklettern lediglich als Ver
gnügen gilt. Ja, ja, wer erklärt dieſe Widerſprüche in der
menſchlichen Natur

Allerlei.
Jm „Ochſen“ zu Triberg. Auf einer Tour durch den Schwarz

wald berührte ein Berliner mit ſeinem 17jährigen Sohne, einem Gym-

naſtaſten, den Luftkurort Triberg, in deſſen Nähe ſich der prächtige
Fallbach befindet. Der Omnibus brachte die beiden Reiſenden in das
Hotel Wehrle „Zum Ochſen“, wo ſie übernachten wollten. Die Abend-
brodfrage war für unſeren Touriſten, einen Mann mit ſchlichten An
ſprüchen, bald erledigt im Schwarzwalde, wo die FForellen ſozuſagen„wild wachſen“, konnte man ſich leicht für dieſes angenehme Fiare

richt en W 7J So wurde es denn dem Kellner in Beſtellung ge
eben. „Wünſchen Sie auch Kartoffeln fragte der Mann im
rack. „Natürlich.“ Vielleicht auch Butter „Selbverſtändlich auch Butter entgegnete der Berliner, den dieſe eingehende Frage

ſtellung über Dinge, die ihm ſelbſtverſtändlich erſchienen, einigermaßen
in Erſtaunen ſetzte. Zum Nachtiſch wurde etwas Käſe beſtellt und
als Getränk eine halbe Flaſche Markgräfler und eine Selters. Für
die Nacht erhielten die Reiſenden ein mäßig großes Zimmer mit zwei
Betten. Am anderen Morgen folgte das übliche Frühſtück und dann
kam, nachdem unſer Touriſt die Frage, ob er den Hotelomnibus auch
zur Rückfahrt zum Bahnhofe benutzen wolle, bejaht hatte, die Rech
nung. Dieſe gab nun zu der Frage des Kellners, ob zu der Forelle
auch Kartoffeln und Butter gewünſcht würden, eine überraſchend
IJlluſtration. Das uns im Original vorliegende Dokument ſei hier
wortgetreu wiedergegeben

2 Omnibus 1 Mk. 40 Pfo2 P. Forellen
2 Kartoffeln.
3 Butter.
2 Käſe
2 Butter.

Markgräfler, 1 Selters
immer.Auslage: Kurtaxe
2 Frühſtüuft
4 Eier.
2 Omnibus

SSS

wolle

4

Summa 26 Mk. 35 Pfg.

Der betreffende Herr war reichlich mit Geldmitteln verſehen, ſo
daß ſein Reiſebudget durch dieſe unvermuthet „gepfefferte“ Rechnung
nicht weiter alterirt wurde. Jn welche Verlegenheit aber hätte bei
ſolchen Preiſen Jemand gerathen können, der nicht darauf vorbereitet
war, daß ihm für eine einzige Nacht ſolche Unkoſten erwüchſen.

Aus dem Waadtlande wird von einer Löwenjagd berichtet,
welche ſich dieſer Tage in den Sümpfen von Orbe abgeſpielt hat. Ein
Fuhrmann führte die Käfige mit den wilden Thieren der Menagerie
Salvator zum Bahnhofe von Chavornai (unweit Jferten, an der
JuraSimplon-Linie BielLauſanne), als ein Stück Weges von
der Station zufällig ein Käfig aufging, der eine Löwin ent-
hielt. Das Thier erſah flugs die Gelegenheit, ſtürzte ſich
auf das Geſpann und zerfleiſchte eines der Pferde, war aber keines
wegs in der Laune, die Mahlzeit im allzu wohlbekannten engen Be
hälter zu verdauen, ſondern ſchlug ſich in die nahen Sümpfe. Nun
gung die Jagd los, an der ſich freilich vorſichtiger Weiſe nur wenige
eute betheiligten, und um 3 Uhr Morgens gelang es dem Thier-

bändiger der Menagerie, den Flüchtling gefangen zu nehmen,
dem das Waten in den Sümpfen bereits anfing, langweilig
zu werden.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Es dürfte in Deutſchland wohl nur wenige Dekorationsmaler,
Zeichenlehrer und Architekten geben, welchen die bei Julius Hoffmann
in Stuttgart erſcheinenden „Dekorativen Vorbilder“ nicht bekannt
wären. Wir wüßten auch in der That keine andere Zeitſchrift zu nennen,
welche den kunſtgewerblichen Berufsarten auch nur annähernd eine
ſolche Fülle von verwendbaren und künſtleriſch werthvollen Muſter
blättern darböte. Die uns vorliegenden vier erſten Hefte des laufen
den Jahrgangs zeugen wieder von dem zielbewußten, ernſten Streben
der Verlagshandlung, nur gediegene, geſchmackvolle und brauchbare
Motive zu bringen. Als beſonders werthvolle Beigaben dieſer Hefte
erwähnen wir die Tafeln: Muſizirende Faune von Prof. Keller
Papageien nach Aquarell von C. Votteler Blumenornamente in eng
liſchem Geſchmack von Godron Füllungen von Hollaky Ungariſche
Ornamente von Prof. Benczur Metallbeſchäge im Empire-Stil.
Es iſt anzuerkennen, daß die „Dekorativen Vorbilder“ ſtets dem
modernen Geſchmack Rechnung tragen und denſelben durch Beiträge
aus den Ateliers hervorragender Künſtler zum Ausdruck bringen da
durch, ſowie durch den beiſpiellos billigen Preis (5 Tafeln in Folio
für 1 Mark) ſichert ſich das Unternehmen die dauernde Theilnahme
der auf dekorativen Gebiete thätigem Künſtler und Dilettanten.

werantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saaſe), Leipgigerſtr 97.
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